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Expebitlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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Nr. 86. Mittag Ausgabe. Einundſechszigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. Freitag, den 20. Februar 1880. 
Deut f ch Jan d von Geſchäftsthätigkeiten nichts mit dieſem Zolltarif zu thun hat. Er hat] Er hat Forderungen aufgeſtellt, er hat dasjenige bezeichnet, was feiner 
. Y zwar ſchon heute ein klein wenig präludirt, obſchon man nie etwas zu früh | Ueberzeugung nach zum Beſten des Reiches, zum Beſten der Einzelſtaaten 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. preiſen darf. Was von unſerer Seite behauptet wurde, bezieht ſich im nothwendig ſei, und er hat verlangt, daß dafür die erforderlichen Mittel 
4. Sitzung vom 19. Februar. Weſentlichen noch darauf: wenn der Ueberfluß, namentlich an Getreide, | bereitgeftellt werden ſollten; es war auf dieſe Weiſe, um mich eines Aus⸗ 
1 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: von Stoſch, Scholz u. A. das eine fo große Rolle in der Argumentation des vorigen Jahres geſpi⸗ lt] drucks des Abg. Bamberger zu bedienen, von einer fable eonvenue, von 


Die Abtheilungen haben ſich conſtituirt, die Budgetcommiſſion unter 
dem Vorſitz des Abg. b. Bennigſen (Stellvertreter v. Kardorff), die Rech⸗ 
: nungscom miſſton unter dem Vorſitz des Abg. Rickert (Stellvertreter Strecker), 
4 die für Wablprüfungen unter dem Vorſith des Abg. Marquardſen (Stellver: 
keter v. Heereman). ; i 
9 Das Haus hat zunächſt feinen zweiten Vicepräſtdenten zu wählen, auf 
den Antrag des Abg. Windtborſt wird aber dieſer Wablact an den Schluß 
der Sitzung verlegt, wenn der Augenſchein nicht trügt, weil das Haus nicht 
ö beſ lußfähig iſt. Es wird alſo in der Etatsberathung fortgefahren. 

der geschäftlichen Behandlung der einzelnen Theile des Etats im Ganzen 
i Re nur glaube ich, daß es nicht nothwendig iſt, den Etat der 
Poſt⸗ und Telegraphen verwaltung in dieſem Jahre der Budgetcommiſſion 
85 überweiſen, nachdem eine beſondere Commiſſion denſelben im vorigen 
Jahre ſo gründlich berathen hat. Die zweijährigen Budgetperioden babe 
ich früher ſtets befürwortet, damit daraus eine Theilung zwiſchen Budget⸗ 
ſionen und ſolchen, welche der Legislatur gewidmet find, reſultiren könnte. 
fürchte, daß die Regierung dieſem einen Wunſche nach Theilung der 
Arbeit leinen guten Dienſt geleiftet hat dadurch, daß fie ſich die Ermäch⸗ 
tigung im Geſetz vorbehalten hat, den Reichstag nur alle zwei Jahre ein⸗ 
zuberufen. Das Deutſche Reich iſt noch ein zu junges Gefüge, als daß es 
das fejte Band, welches die Vereinigung der Vertreter aus allen deutſchen 
Gauen in Berlin knüpft, entbehren könnte. Auf dieſen Vorſchlag werde 
ich meines Theils nicht eingehen, ſelbſt auf die Gefabr bin, daß ich den 
meiner Auffaſſung nach zweckmäßigen Vorſchlag der zweijährigen Etatsperio⸗ 
den damit zu Falle bringen ſollte. (Beifall.) 
Nach den langen Debatten über die Zollreform mußte man erwarten, 
daß die Gegner jetzt ihre nachtheiligen Wirkungen auf ählen würden. Dies 
dat auch der Abg. Richter unternommen. Er bat auszuführen verſucht, 
daß von einem Auſſchwung der Verhältniſſe nicht die Rede ſei, daß viel⸗ 
mehr Alles auf einen Rückgang deute. Sein Hauptargument war, daß die 
Regierung es nicht gewagt babe, eine Steigerung der Verbrauchsteuern, 
entſprechend der Zunahme der Bevölkerung, einzuſtellen, währen dſie doch eine 
Vermehrung des Militärs nach Maßgabe der Bevolterungszunahme fordert. 
Man laun den Etat doch nur nach den Erfahrungen aufſtellen. Fielen 
enn die letzten Jahre ſchon in die neue Aera der Wirihſchaftspolitit? 
ein, ſie lagen in der Zeit der Heißt Debreion, welche das Freihandels⸗ 
regime herbeigeführt hatte. Für eine Mindereinnahme der Rübenzuckerſteuer 
wegen des Mehrexports von Zucker, der Spirttusſteuer wegen der Mißernte 
an Kartoffeln U. f. w. kann man die Regierung doch nicht verantwortlich 
machen Einen nicht viel ſicheren Voden bat der Abgeordnete Richter bei 
feiner Kritik der Getreidezölle unter ſich. Wären die reiſe des Getreides 
geſtiegen, fo batte er dies auf die Zölle geworfen; wären fie gefallen, fo 
batte er ſich an die Landwirthe gewendet und geſagt: Seht, die Getreide⸗ 
= bringen Euch nicht einmal eine Preisſteigerung! Jetzt bewegen ſich die 


reiſe in einer ruhigen, aber nicht übermäßigen Steigerung und da wieder⸗ 
bolt der Abg. Richter die alte Klage der Hausfrauen, daß das 5⸗Groſchen⸗ 
brot kleiner werde. Mit ſolchen Klagen kann er doch nichts beweiſen, jeden⸗ 
falls kann er damit nicht beweiſen, daß die Zölle die Urſache des Kleiner: 
werdens ſeien. Richter hat dann unternommen, die Zollpolitit mit dem 
vberſchleſiſchen Nothſtand in Verbindung zu bringen. Wenn ich nun um: 
gekehrt deduciren und den Nothſtand dem Darniederliegen der Induſtrie in 
Folge der Freibandelspolitit, den Differential Tarifen und den großen Ge⸗ 
kreide-Importen zuschreiben wollte? Das Darniederliegen aller Induſtrie⸗ 
berhaliniſſe unter Ihrem (nach links deutend) Regime hat den armen Leuten 
den letzten Sparpfennig aus der Taſche gezogen; niemals hätte die Miß⸗ 
ernte einen ſolchen Nolbſtand herbeiführen konnen, wenn nicht Ihre jahre⸗ 
1 deußz Mißwirthſchaft ihn vorbereitet hätte. (Zuruf: 18471) 

‚Ohne die Schutzzölle hätte der Noihſtand nicht Hundertiauſende, ſondern 
Millionen getroffen. Nach der Einführung der Zölle hat ſich ein Wie Jolle 
Annzelner Industriezweige gezeigt. (Zuruf: Aber nicht durch die Zölle ) 

Nicht blos die Eiſen⸗, ſondern z. B. auch die Glasinduſtrie befindet ſich in 
iner beſſeren Lage. 9 über den Erfolg 


Hatten bewilligen müſſen, wenn Sie im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſaßen. 
N apenn wir keine ſtärkere Summe an die Einzelſtaaten vertheilen, als 


1 pie die Tabakſteuer auf die Hälfte herabgeſetzt und die Brauſteuer abge: 
die man in Frankreich machen könne, fo pergißt er dahei ganz, daß 
kei, als es 
Richter zu beſitzen, der es abgelehnt 5 


berigen stehen bleiben folle. Ich! würde ihm Recht geben, wenn es ſich da⸗ 
En bank, ſich nur gerüſtet zu halten gegen einen R 


dernehmen, welches Reber mit Rußland beftand, geſtört iſt. 
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N An Die Bewilli 1 * anſtandslos ausſprechen, und ich hoffe, das Land 
eine Zoll⸗ 


ſo kann 
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feen abmeſſen zu wollen, und ho 
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bg. v. Kardorff: Ich bin mit dem Antrage des Abg. Rickert wegen J 


geordnete Münzreform erhalten müſſe. 


Geldmarktes gehabt. 


f fang ver 70 


5 Der Letztere hat ſeinerſeits 


bat, wirklich vorhanden geweſen wäre, fo würde man gegenüber dem vielfach 
bekundeten Nothſtande einfach in der Lage geweſen fein, das überflüſſige 
Getreide den Hungernden zur Verfügung zu ſtellen, denn ſtatt der Kar⸗ 
toffeln hätten ſie wahrſcheinlich lieber Roggen und Weizen hingenommen. 
Wenn man ſich ferner darauf berief, daß man eine Reihe von Entlaſtungen 
verſprochen habe, die jetzt nicht in Erfüllung gehen, ſo begegnet dem der 
Einwurf des Abg. von Kardorff nicht, daß, wenn wir nicht für erhöhtes 
Einkommen geſorgt hätten, wir jetzt vor einem weit größeren Deficit ſtänden. 
Damit bin ich einverſtanden; aber dieſe Sprache hatte man im vorigen 
Jahre führen ſollen. Das iſt ja eben der Vorwurf, den Richter und ſeine 
Freunde der Reichsregierung machen. Statt deſſen hat man goldene Berge 
aufgehäuft, hat namentlich einem gewiſſen Theile des Volkes von den Wun⸗ 
dern erzählt, welche nach Erhöhung ves Zolltarifs auf fie herabregnen 
würden, und in ihnen den Glauben erweckt, dieſe wunderthätigen Leiſtungen 
würden ſich alsbald bewähren. Daß man damals nicht aufrichtig und 
einfach und den Thatſachen gemäß geſagt hat: wir können nicht daran 
denken, ſobald Entlaſtungen eintreten zu laſſen, ſondern brauchen die Ein⸗ 
nahmen für die erhöhten Bedürfniſſe der Staaten und des Reiches — das 
iſt 8 were 1 den man mit Rückſicht auf jene Discuſſion zu 
machen berechtigt iſt. 

Ich komme 5 einem anderen Punkte. Der Vertreter der Regierungen 
bat am Schluſſe ſeiner Auseinanderſetzungen einen Blick auf unſere 
Münzverhäliniſſe geworfen. Im Allgemeinen habe ich mit einer ge⸗ 
wiſſen, wenn auch ſehr mäßigen Befriedigung die Erklärung des Herrn 
Schatzſecretärs vernommen. Sie hat mir den Beweis geliefert, daß die 
verbündeten Regierungen das Bedürfniß anerkennen über ihr Verhalten zu 
unſerem Münzgeſetz und zur Durchführung unjerer Münzreform ein Wort 
zum Lande zu ſprechen, und das ſcheint mir auch die Berechtigung jener 
. zu beweiſen, über welche ſich im vorigen Jahre der Herr 
Reichskanzler jo ſebr ereiferte. Was die Erklärung ſelbſt betrifft, jo lann 
ich mir ſehr gut denken, daß man heute mehr als im vorigen Jahre ge: 
willt iſt, ſich aufzuknöpfen und beruhigend zu wirken. Die großen Opera⸗ 
tionen im Königreich Preußen haben em Beduürfniß nach erweitertem 
Staatscredit hervorgerufen und zugleich ein Bedürfniß dahin, die Capi⸗ 
talien von ganz Europa für dieſen erweiterten Staatscredit herbeizuziehen. 


Dieſe Ausdebnung des Marktes für unſere Staatsſchuld halte ich nicht k 


gerade für ein glückliches Ereigniß, ich ſehe darin vielmehr die üblen Folgen 
einer überhaupt üblen Wirikſchaftspoliik. Aber wie dem auch ſei, die 
Erkenntniß von der Nothwendigleit des Vertrauens von ganz Europa bat 
wahrſcheinlich in maßgebenden Kreiſen den Blick dafür geſchärft, daß man 
nicht allerhand Experimente machen dürfe, ſondern das Vertrauen auf eine 
f Selbſt jenen Kreiſen der Geld⸗ 
mächte, die bisher unſere Münze und Bankfragen nach den geringfügigiten 
Traditionen ihres Handwerks beurtheilt haben und deshalb namentlich 
unſere Münzgeſetzgebung zu untergraben ſuchten, iſt, feit ſie den engliſchen 
und holländiſchen Markt auſſuchen, mittels ihrer eigenen Erfahrungen die 
Erkenntniß von der Wichtigteit der Solidität und Stabilität unſeres Münz⸗ 
weſens aufgegangen. . 18 
Ich bin alſo von der uns gegebenen Erklärung einigermaßen befriedigt, 
aber weit davon entfernt zu glauben, daß der heutige Stand der Dinge 
dem wahren Bedürfniſſe des Landes eniſpreche. Die Gründe meiner De: 
denten werde ich bei der Detallberathung ausführlich darlegen, halte es 
aber für meine Pflicht, den Gedanken, von dem ich dabei auszugehen beab⸗ 
ſichtige, ſchon heute anzudeuten, um nicht den Schein zu erwecken, als wollte 
ich mit einer unerwarteten Auffaſſung überraſchen. Ich nehme an, daß die 
Ertlärung der verbündeten Regierungen, eine Veranderung in unſerer 
Münzwährung ſei weder angeregt noch heabſichtigt, vollſtändig bona tide 
abgegeben ſei, daß fie ſich aber in den Wirkungen ihres Verhaltens irren. 
Nach meiner Anſicht involvirt das, was jeit borigem Jahre geſchehen iſt, 
namentlich aber das, was uns der Etat für die künftigen Jahre ankündigt, 


eine thatſächliche Abänderung unſeres Münzgeſetzes, ſowie unſeres Bank⸗ 


eſetzes. Ich werde das bei der Specialvebatte näher beweiſen. Dies iſt 
abe blos für dieſe ſpeciellen Geſetze bedentlich, ſondern überhaupt wegen 
der Methode, durch bloße Regierungshandlungen einſeitig Geſetze ab: 
zuändern, welche nach langem Ringen und Kämpfen als grundlegende Ge⸗ 
ſetze im Deutſchen Reiche zu Stande gekommen ſind. Ich habe dieſe Ex⸗ 
poſitionen darum heute angekündigt, weil man uch ein beſonderes Vers 
gnügen daraus macht, die Verantwortlichkeit der liberalen Partei anzurufen. 
Das iſt nicht blos bei ſolchen Erſcheinungen, die mu der früberen Geſetz⸗ 
gebung gar nicht zufammenhängen, aber im Parteiintereſſe gegen das 
Uberale Element ausgebeutet werden, ſondern auch hier ſehr gefährlich. 
Daß in Deutſchland jemals uberhaupt eine liberale Regierung gewaltet 
babe, iſt eine table conrenue, die nicht den Thatſachen eniſprochen hat. 
Wir Liberalen haben eine Zeit lang im Emverſtändniß mit ſachverſtän⸗ 
digen, unſer Vertrauen begehrenden und verdienenden Männern an der 
Geſetzgebung mitgewirkt. Aber wir waren nie ſo ſtart, daß wir etwas ohne 
oder gegen die Regierung hätten thun können, oder auch nur ohne die 
Mitwirkung gewiſſer Theile der conſervativen Partei. Daß wir aber mit⸗ 
regiert und eine parlamentariſche Regierung im Sinne anderer Lander ge⸗ 
habt hätten, jo daß man uns und nicht die Regierung für allgemeine Er⸗ 
ſcheinungen verantwortlich machen könne, das iſt zwar in der Hitze des 
Kampfes oft behauptet worden, es kann aber dem jahraus jahrein kämpfen⸗ 
den Parlamentarier in ſeines Nichts durchbohrendem Gefühle nur einen 
komiſchen Eindruck machen. Dieſe Verantwortung muß ganz fpeciell dann 
abgewieſen werden, wenn es ſich nicht darum handelt, Geſetze, die wir ge⸗ 
meinſam mit der Regierung gemacht baben, durchzuführen, ſondern fie ohne 
unſere Mitwirkung in pejus zu reformiren. Ich weiß nicht, wie bald die 
Gefahren, die ſeit einem Jahre durch das Verhalten der Reichsregierung in 
Münzſachen möglich geworden find, hereinbrechen können; vielleicht kommen 
fie gar nicht, vielleicht erſt nach Jahren, vielleicht ſchon nach Wochen. Wir 
haben gerade in den letzten Tagen eine nicht unbedenkliche Bewegung des 
Ich will beute ſchon, weil man nicht weiß, was 
zwiſchen heute und Wochen geſchehen kann, Verwahrung dagegen einlegen, 
daß, wenn in unſeren Creditverhältniſſen, in unſerem Bank und Münz⸗ 
weſen unliebſame und ſchädliche Erſcheinungen eintreten, man die im An⸗ 
er Jahre vereinbarte Geſetzgebung dafür verantwortlich mache; 
denn durch das Verhalten der Regierung im vorigen Jabre und das, was 
fie heute ankündigt, iſt dieſe Geſetzgebung factiſch denaturirt, und das zu 
beweiſen, behalte ich mir für ein ander Mal vor. RT 
atzſecrttär Scholz: Ich danke dem Vorredner für feine Ankün⸗ 
4. 91755 was er auf den Gebiete der Münzfrage der Regierung zum 
Vorwurſe zu machen verſuchen wird. Für heute will ich ihm nur bemerken, 
daß die hen abgegebene Erklärung über die Abſichten der Regierung in 
Bezug auf das Münzweſen durchaus nicht als eine Frucht der vorjährigen 
Interpellation zu betrachten iſt. Ich erinnere daran, daß der Reichskanzler 
dereils im vorigen Jahre in dieſem Hauſe ausdrücklich ertlärt hat, daß es 
feine Absicht geweſen ſei, dieſem Reichstage ausführlich feine Meinung über 
die Münzreform auseinanderzuſetzen und daß er es damals nur gezwungen 
verfrüht gethan hat. Auch gegen die Bemerkung: es ſcheine, daß in den 
leitenden Kreiſen die Ueberzeugung gewachſen ſei, daß es ſich nicht empfehle, 
auf dieſem Gebiete Experimente zu machen, — möge ich Verwahrung ein: 
legen. Es iſt niemals — auch im vorigen Jahre nicht — die Meinung 
der leitenden Kreiſe geweſen, Experimente mit dieſen Dingen zu machen. 
ch muß ſodann noch auf einige Punkte der gestrigen Rede des Abg. 
Ntichter eingeben, die ich nicht unwiderſprechen laſſen möchte. Der genannte 
Abgeordnete hat der Perſon des Reichskanzlers gegenüber gefragt: * ſind 
nun die Versprechungen, die der Fürſt Bismarck gemacht hat, geblieben? Ich 
möchte doch bitten, in dieſer Beziehung treuer im Gedächtmiß zu behalten, 
was wirklich der Gegenſtand der Verhandlungen geweſen iſt, insbeſondere der 
Gegenſtand der in Be 


errn Reichskanzlers. ſoll in 28 bil 5 
18 ale mare in eld Hei ung Sort 40 oder meinetwegen noch einigen Wochen könnte jeder Soldat ebenſo gut 


8 ungen des Herrn Reichskanzlers die Rede, die nicht erfüllt ſeien. 
uruhe. 

Es handelt ſich nicht um bloße Verſprechungen, ſondern um die Gewäh⸗ 
rung von Mitteln zu einer Reform und von einer Nichtgewährung dieſer 
Forderungen. Die Mittel, die der Herr Reichskanzler begehrt hat, ſind nicht 
in ihrem vollen Umfang bereitgeſtellt worden, und es iſt außerdem über 
dieſe Mittel doch wahrlich, inſoweit ſie jetzt ſchon fließen, nicht irgend eine 
Verfügung getroffen worden, die nicht mit geſetzlicher Zuſtimmung der Ver⸗ 
treter des Reiches und der Einzelſtaaten getroffen worden wären. Wenn 
alſo dieſe Mittel nicht in dem Umfange ſchon jetzt oder überhaupt nicht zu⸗ 
reichend find, die zu Steuererloſſen haben verwendet werden können, ſo folgt 
einfach daraus, daß inzwiſchen dieſelben nach allgemeiner Ueberzeugung zu 
etwas anderem Nothwendigen haben verwendet werden müſſen und es 
würde die Frage herantreten, was Sie denn gethan hätlen, wenn dieſe 
Mittel nicht dageweſen wären? 
auf dem Wege der Anleihe geholfen werden könne, würde da nicht weiter 
helfen. Ich wollte damit blos dieſe Vorwürfe, daß es ſich irgendwo um 
unerfüllt gebliebene Verſprechungen der Regierung handle, ausdrücklich hier⸗ 
mit zurückweiſen. Der Abg. Richter hat ferner davon geſprochen, daß es 
mit der Selbſtſtändigkeit der Finanzen des Reiches ſchlechter als je ausſehe; 
die Unſicherheit des Einzelbudgets finde ſich jetzt an zwei Stellen, bei den 
Matricularbeiträgen und bei den Ueberweiſungen vom Reiche. Es iſt doch 
nur Aufgabe des Calculators, beide Poſten zu perbinden. Materiell iſt die 
. des Etats der Einzelſtaaten dadurch nicht um ein Haar größer 
geworden. L 

Die einſeitige Befangenheit unſerer Verwaltung wollte der Abg. Richter 
dadurch beweiſen, daß er meinte, alle Einnahmen aus Zöllen, Verbrauchs⸗ 
ftenern und Matricularbeiträgen verbrauche der Militäretat. Man mag 
das als richtig annehmen; aber was beweiſt das? Wenn es die vor⸗ 
nehmſte Aufgabe des Reiches iſt, die Machtmittel des Heeres und der 
Marine zu wahren und auszubilden, während den Einzelſtaaten mehr die 
Culturaufgaben zufallen, ſo muß im Budget des Reiches das Heer und 
die Marine den größten Ausgabepoſten abſorbiren. Ich kann aus eigener 
Kenntniß hervorheben, daß von 1870 bis 1877 die Ausgaben des preußi⸗ 
ſchen Cultusetats von 18 auf 45 Millionen Mark geſtiegen ſind. Wie 
ann man da den Vorwurf des einſeitigen Militarismus erheben? Der 
Abg. Rickert hat gemeint, daß eine gewiſſe Vorliebe berrſche, die Matri⸗ 
cularbeiträge durch höhere Ausgabenanſätze zu vermehren, um. fie ander⸗ 
weitig nutzbar zu machen für die in Ausſicht geſtellten Steuervorlagen. 
Dieſe Unterſtellung muß ich ausdrücklich zurückweiſen. Die Finanzverwaltung 
it mit Sorgfalt bemüht geweſen, alle Ausgaben zu beſchränken und nicht 
abſolut nothwendige zurückzuweiſen. Es iſt eine unrichtige Vorausſetzung, 
daß es der Finanzverwaltung leicht geweſen wäre, noch 7 bis 10 Millionen 
davon abzuſtreichen. Eine Steigerung der Matricularbeiträge iſt nach un⸗ 
ſerer Auffaſſung nicht zu vermeiden geweſen. ) 

Ein Antrag auf Schluß der erſten Etatsberathung wird abgelehnt. 


Abg. Bebel: Ich glaube nicht, daß es in einem anderen Parlamente 
möglich wäre, daß der einzige verautwortliche Leiter der ganzen Politik bei 
ſo wichtigen Berathungen, wie die gegenwärtigen, im Hauſe gar nicht an⸗ 
weſend iſt. Anſtatt des Abg. v. Kardorff hätte ich lieber den ee 
einen Vortrag über die auswärtige Politik halten gehört. Wahrſcheinlich 
ſollen wir wieder auf die Auslaſſungen der officiöſen Blätter warten, und 
es iſt wohl ein Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, der Herrn 
v. Kardorff veranlaßt hat, das Parlament mit Banjlavismus und Nihilis⸗ 
mus gruſelig zu machen. Wer die ruſſiſchen Verhältniſſe beſſer kennt, der 
weiß, daß Rußland am allerwenigſten in der Lage iſt einen europäiſchen 
Krieg, denn das wäre ein Krieg mit Deutſchland, anzufachen. Es iſt an 
19 75 Kriegsgefahr viel Gemachtes. Seit Monaten wird von unſeren Offi⸗ 
ciöſen auf den Erbfreund Rußland losgeſchlagen und das Geſpenſt eines 
bevorſtehenden Krieges heraufbeſchworen, während man den Erbfeind Frank⸗ 
reich nicht nur ignorirt, ſondern kajolirt. Das Geſpenſt einer ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Allianz ſteht ſchon lange in Ausſicht, und dieſe Taktik kann natür⸗ 
lich nicht dazu führen, die Militärlaſt zu verringern. Herr v. Kardorff bittet 
uns angeſichts deſſen, doch die paar Milliönchen, die wieder mehr verlangt 
werden, willig aus Patriotismus auf den Altar des Vaterlandes nieder⸗ 
zulegen, das alte Lied in alter Melodie: „immer mehr Geld“. Die Milie 
lärlaſt iſt feit Conſtituirung des Deutſchen Reichs von Jahr zu Jahr ges 
wachſen. Wir wiſſen, daß im Hintergrunde auch noch das Caſernirungs⸗ 
geſetz auf uns lauert, und ſollten erſt aus den neuen Zöllen höhere Ein⸗ 
nahmen ſich ergeben, ſo werden auch dieſe ſicherlich vom Militär aufgezehrt 
werden, denn das Kriegsminiſterium bildet ſich ja ſchon jetzt ein, es bare 
an allen Ecken und Enden. Der Militäretat iſt in Preußen von jeher ein 
Schoßkind geweſen, er kennte alſo, wie ich dem Herrn Schabfecretär bes 
. Bis nicht procentual ſo wachſen, wie der aufs ärgſte bernachläſſigte 

ultusetat. 

Bei dem jetzigen Zuſtande, der doch auf allen Seiten gewürdigt wird, 
müſſen wir uns doch fragen, wo liegt denn der Grund dafür. Der Fehler 
liegt am herrſchenden Syſtem, und ſo lange das nicht geändert wird, iſt an 
eine Verminderung der Laſten nicht zu denken. Ein bemerkenswerthes⸗ 
Symptom iſt der Brief des Grafen Moltke an einen unbedeutenden Ar⸗ 
beiter in Sachſen, den die Zeitungen mitgetheilt haben. Darin wird jeder 
Krieg, auch ein ſiegreicher, als ein nationales Unglück bezeichnet — alſo 
auch der Krieg von 1870,71 — und eine Beſſerung nur bon der beſſeren 
ſittlichen und religiöſen Erziehung des Volles erwartet. Trotz des ſteigen⸗ 
den Cultusetats iſt aber die Kriegsgefahr fteigend eine größere, die ſittliche 
und religiöje Erziehung der Völker ſcheint alſo noch nicht genügend zu ſein. 
Neu ift mir die Behauptung, daß die Völker an den Kriegen Schuld ſeien. 
Im Jahre 1863 und 1866 bat doch das preußiſche Abgeordnetenhaus ſich 

egen den Krieg erklärt und damit den Volkswillen zum Ausdruck gebracht. 
Wenn das Volk die Verantwortung am Kriege tragen ſoll, ſo muß auch das 

Recht, Kriege zu erklären und Frieden zu ſchließen, der Volksvertretung oder der 
Volksabſtimmung vorbehalten bleiben, nicht dem Staatsoberhaupt. Es 
wird immer die Gefahr einer europäiſchen Coalition gegen uns hervorge⸗ 
hoben, ich denke, was vom Privatmann gilt, gilt — für den Staat; er 
muß ſich mit ſeinen Nachbarn auf einen freundſchaftlichen Fuß zu ſtellen 
ſuchen. Auf der Suche nach dem Friebensſtörer würden wir, glaube ic, zu 
einem ganz merkwürdigen Reſultate kommen. Seit Preußen ſeine Militchr⸗ 
reorganiſation eg bat, find wir aus den Mehrrüſtungen nicht 
berausgetommen, Preußen und Deutſchland iſt darin allen anderen Staaten 
vorangegangen. Bei einer Kriegsgefahr können nur Rußland und Frank 
reich für uns in Betracht kommen. Rußland hat im Inneren ſo viel zu 
thun, daß es für lange Zeit lahm gelent iſt. =; 5 

In Sranlreih liegt allerdings der Cardinalfebler unſerer Politik, weil 
wir von einem Vertheidigungskriege dazu übergegangen find, Elſaß und 
Lothringen zu annectiren. Ob das dom ökonomiſchen Standpunkte aus 
klug war, iſt ſebr fraglich, denn der Nothſtand in den Karen Weber⸗ 
diſtricten iſt durch die rapide Concurrenz der elſaäſſiſchen Industrie hervor⸗ 
gerufen worden. Der richtige Weg wäre, daß wir mit dem Lande, das 
mit uns an der Spitze der Civiliſation marſchirt, auf dene 
dube zu ſtehen verſuchen. Selbſtperſtändlich müßte über das Schickſal 

lſaß⸗Lothringens die Bevölſerung ſelbſt oder ein europäiſcher Areopag 
eniſcheiden. (Der Präſident fordert den Redner auf, bei der Sache zu 
bleiben.) Abg. Bebel fährt fort: Wenn der Herr Reichskanzler ſich herbei⸗ 
gelaſſen hätte, uns über unſere auswärtige Politik Mittheilungen zu machen, 
ſo würde es ſehr klar ſein, daß meine Ausführungen 7775 Etat gehören. 
Die Geldentſchädigung, welche uns Frankreich für Elſaß⸗Lothringen zu 
zahlen haben würde, könnten wir zu Culturzwecken und Verminderung der 
Steuern verwenden. Der 8 auf dem wir die enormen Militärlaſten 
vermindern können, iſt in der Militäxvorlage angedeutet. Die Erſatzreſerve 


Wochen eine Vorbildung für den Krieg erlangen, ich dächte in 


Achſelzucken und die Erklärung, daß nur 
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völlig kriegstüchtig ausgebildet werden, wie die einjäbrig Freiwilligen ja in] Anſpruch genommen haben. Ohne eine Berathung don drei bis dier einfach annehmen oder auf 6 Jahre binausſchieben Deshalb bitte ich MI 
einem Jahre bis zum Dffizierderamen gelangen. Man wende nicht ein, Wochen wird es ſchwer ausführbar fein, die wichtige Organiſationsvorlage 3 eſetz unverändert anzunehmen. ges 
daß das ein Uebergang zum Milizſyſteme wäre, denn die Milizheere find in beiden Hänſern zu erledigen; es werden Tage übrig bleiben, wo andere] Abg. Richter: Für die Specialitäten des Geſetzes übernehmen M 
ſolche, die erſt im Augenblicke des Kriegsfalles aus der Erde geſtampft] Dinge erledigt werden können. Was die Verwaltungsreformgeſetze anlangt, keine Verantwortung, fonft würde fi unter Anderem dagegen bervorhebe 
werben. Ich verweiſe Sie auf das bekannte Werk des Oberſten d. Goltz, ſo bat der Miniſter mit Recht darauf aufmerkſam gemacht, daß es nicht auer daß die Penſions berechtigung auch 1 Perſonen erſtreckt wird, 
welcher nicht umhin kann, den Armeen des Dictators Gambetta alle An: blos wünſchenswerth, ſondern auch ausfübrbar ſei, die Novelle zum Geſetz außerhalb der evangeliſchen Kirche ftehen, auf die Diener der inneren un 
erkengung zu zollen. (Präſident Graf Arnim fordert den Redner auf, bei] über die Verwaltungsgerichtsbarkeit ebenfalls zu erledigen. 3b halte es] äußeren Miſſion. Das Grundprincip des Geſetzes gefällt mir, daß IF 
der Sache zu bleiben.) Abg. Bebel: Ich glaube ja, daß es der Mehrheit] für möglich und wünſchenswerth, fie zu erledigen, aber nicht für nothwen⸗ Kirche für ſich ſelbſt zu dent bat. In $ 10 iſt allerdings von Staal 
des Hauſes nicht angenehm iſt, hören zu müſſen, was ich ſage, ich denke dig. In Bezug auf das Competenzgeſetz freue ich mich, mittheilen zu zuſchüſſen die Rede, das ſcheint mir indeſſen eine unr ornamentale Bedeulum 
aber, meine Ausführungen gehören zum Etat, denn wenn die Volksvertretung, können, daß nach einer vorläufigen Besprechung in der Commiſſion der zu haben, wie kämen denn die einzelnen Fonfeſſionen dazu mit iht 
ohne auf die voreingenommenen militäriſchen Autoritäten zu hören, den Miniſter anerkannt hat, daß es nicht ausführbar ſein wird, das Competenz⸗ Steuern Ausgaben für ihnen fernſtebende kirchliche Zwecke aufzubringe! 
von mir gekennzeichneten Weg einſchlägt, jo würde unſer Militäretat er⸗geſetz fertig zu ſtellen, daß es alſo auch nicht zweckmäßig fein würde, deſſen Die Generalſynode bat die Verantwortung, wenn aus der Vollſtreck 
heblich verringert werden. Heute geſchieht das noch nicht, hoffentlich aber Berathung in der Commiſſton zu beginnen. Es iſt dagegen ein Intereſſe] dieſes Geſetzes eine Erhöhung der Steuerlaſt für die Evangeliſchen u 
ſpäter. Jetzt treiben die Dinge auf einen europäiſchen Krieg hin, was] ſämmtlicher Parteien im Haufe, das Organiſationsgeſetz, welches in 18 ſehr wenn ich nicht irre, 17 pCt. der Einkommenſteuer eintreten ſollte. Mir a 
binter dem kommen würde, das weiß Niemand von uns. anſtrengenden Commiſſionsſitzungen fertig geſtellt ift, noch in dieſer Seſſion] es lieber, die Synode macht von dem ihr eingeräumten Steuerbewewilligung 
Hierauf wird die Dis cuſſion geſchloſſen. 5 zu Stande zu bringen. Es iſt von allen Seiten mit mehr oder weniger] recht zu dieſem als zu andern Zwecken Gebrauch, denn ein Nothſtand “ 
Perſönlich bemerkt Abg. v. Kardorff, daß er feine Anregungen zu] Dringlichkeit darauf hingewieſen worden, daß die Selbſtverwaltungsgeſetze bier unzweifelhsft vorhanden, berſtammend aus einer Beſtimmung de 
Aeußerungen im Hauſe nicht aus der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ auf die ganze Monarchie ausgedehnt werden müßten. Um dieſe Ausdehnung] Landrechts, die auf die heutigen Verhältniſſe abſolut nicht mehr paßt. 
entnehme. Ueber die ruſſiſchen Zuſtände könne der Abg. Bebel allerdings] zu erlangen, müſſen wir eine feſte Grundlage für die Organiſation der Staats- ſteht uns aber eine andere Klaſſe von Perſonen für die finanzielle Dolirun 
vielleicht genauere Informationen haben, als er ſelbſt. 2255 bebörden gewinnen. Mit dem Organiſationsgeſetze wäre für alle Zeit die näher als die Geiſtlichen, nämlich die Elementarlehrer. (Sebr wahr! links 
Abg. Bebel: Die Socialdemokratie hat mit dem ruſſiſchen Nihilismus; ſicherſte Grundlage gegeben, auf der alle künftigen Verwaltungsgeſetze ſich Alles was in Bezug auf die Geiſtlichen ausgeführt ift, läßt ſich in noh 
nichts zu ſchaffen. Die Nihiliſten gehören vielmehr den Geſellſchaftskreiſen aufbauen könnten. Ich hoffe, daß dieſe Grundlage für dies Menſchenalter] viel höherem Grade von den Elementarlehrern fagen, denen der Nachfolge 
des Abg. v. Kardorff an. (Heiterfeit.) nicht wieder zerſtört werden moͤchte. 5 ein Drittel des Gehalts als Penſion zu bezahlen at. Es iſt zu bedau 
Abg. Richter (perſönlich): Ich habe nicht behauptet, daß der berrſchende Abg. Windthorſt: Die Erklärung des Miniſters hat mich befriedigt,] daß der in der vorigen Seſſion faſt einſtimmig ausgeſprochene Wunſch de! 
Nothſtand vom Getreidezoll berkomme, ſondern gerade geſagt, daß ich nicht, nicht ſo die des Abg. v. Bennigſen; indeſſen nehme ich doch Act davon, daß] Hauſes auf Erlaß eines Penſionsgeſetzes für die Lehrer trotz der viele 
wie v. Kardorff im Vorjahre die Noth im Speſſart auf das Freihandels⸗ er die Novelle zum Verwaltungsgerichtsgeſetz nicht als nothwendig, ſondern neuen Steuerbewilligungen noch immer keine Ausficht hat, verwirlli 
foftem ſchob, iſo die jetzigen größeren Nothſtände aus dem Getreidezoll here I nur als wünſchenswerth bezeichnet hat. zu werden. a 
leiten wolle, derſelbe ſei nur geeignet, den Nothſtand zu verſchärfen.“ Abg. Richter: Ich begreife nicht, wie der Abg. v. Rauchbaupt aus dem Abg. Bitter (Waldenburg): Ich hoffe, daß die Erwähnung des Stadt? 
kan bewieſen die Nothſtände, daß man im vorigen Jahre bei der Be: | Vorgang, über den wir verhandeln, Schlüſſe für die Zweckmäßigkeit der zuſchuſſes im § 10 kein ornamentaler Schmuck des Geſetzes iſt, ſondern NA 


N 
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auptung vom Ueberfluſſe an Getreide und der Entbehrlichkeit fremder] zweijährigen Lepislaturperiode ziehen kann, nachdem der Landtag mit den] wie vor von den im Etat ausgeworfenen 130,000 M. zur Unterjtü 
ufuhr von thatſächlich falſchen Porausſetzungen ausgegangen ſei. Daß] Aufgaben eines Jahres ſchon nicht fertig wird. Wenn überhaupt eine] Geiſtlicher beider Confeſſionen 16,000 M. zur Emeritenverſorgung verwen 
in Berlin das Brot kleiner geworden iſt in Folge der letzten Ernte, brauche] Vereinfachung der parlamentariſchen Geſchäfte zweckmäßig iſt, jo läßt fie fi | det werden. 4 
ich nicht zu beweiſen, da jede ſonſt brauchbare Waage das geringere Gewicht] viel leichter erreichen durch Beſeitigung des Herrenhauſes. (Aha! rechts. Abg. Virchow: Es iſt Niemand eingefallen, dieſe Staatsunterſtutzune 
angiebt. ; Gewiß, wenn das Reich mit Einkammerſyſtem auskommen kann, dann] den Geiſtlichen entziehen zu wollen; es freut mich, daß der Vorredner 
Die erſte Etatsberathung wird geſchloſſen und werden dem Antrage des] kann es das kleinere Preußen wohl auch. Eine weitere Vereinfachung läge] tere Anſprüche nicht ſtellt. 
Abg. Rickert gemäß die geſtern bezeichneten wichtigen Capitel der Ein⸗ darin, daß die Regierung bei Ausarbeitung der Geſete ſich mehr in Füh⸗ Das Geſetz wird unverändert nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſe 
nahme und Ausgabe einſchließlich der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung] lung und Uebereinſtimmung mit der Majorität halt; dann würden die angenommen. 5 h Pr 
(die Abg. v. Kardorff von dieſer Behandlung eximiren wollte), ſowie des | Geſetze eine ſchnellere Erledigung finden. Im Uebrigen muß ich betonen, Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Uebe 
Etats der Reichs druckerei (den Abg. Zimmermann hinzuzufügen beantragt] daß wir dem, was von Vertretern anderer Parteien, u. A. von Herrn von an, von Befugniſſen, welche den Propinzialbehörden vorbeha 
bat), der Budget⸗Commiſſion überwieſen, der Reſt des Etats wird im Plenum] Bennigſen geſagt iſt, nicht in allen Punkten zuſtimmen, damit man fih ſind, auf die königlichen Eifenbabndire etionen und deren Vorſtebel, N 
durchberathen werden. nicht in Zukunft auf die Aeußerungen beruft, die in Bezug auf die feite Der Referent Abg. Spe ner führt aus, daß die Zuſammenſetzung D j 
Von der Wahl des zweiten Vicepräſidenten nimmt das Haus, das nur] Grundlage und auf die Uebertragung der Selbſtverwaltung auf die weſt⸗ königlichen Eiſenbahndirectionen, in welchen die juriſtiſch gebildeten 15 
etwa 175 Mitglieder zählt, heute überhaupt Abſtand. Sie wird in der lichen Provinzen und den Abſchluß für die übrigen Provinzen gemacht ſind. glieder in fait gleicher Zahl wie die techniſchen vertreten ſeien, eine ge at 
nächſten Sitzung (Freitag 1 Uhr) ftattfinden, nachdem einige kleinere Bor: | Fit es ſchon bedenklich, die parlamentariſche Seſſion im zweiten Jahre fo er Garantie für eine gerechte Handhabung der ihnen zu überweiſend 
lagen erledigt ſind. weit in den Sommer zu erſtrecken, fo wird es noch bedenklicher, wenn man] Disciplinarbefugniſſe biete. 


die Aufgabe dieſer Nachſeſſion zuſammenfaßt auf ein einziges Geſetz und Der Entwurf wird ohne Discuſſion unverändert angenommen. 27 
0. C. Landtags 5 Verhandlungen. dadurch gewiſſermaßen einen Druck auf die Nothwendigkeit des Zuſtande⸗ Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Berathung des Gele 
66. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 19. Febr. kommens dieſes Geſetzes ausübt, der mit dem Thermometer und der vor-] Entwurfs zur Abänderung und Ergänzung des Geſetzes dom 18. 0 
10 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf Stolberg, Graf zu Eulenburg, v. Putt⸗ gerückten Jahreszeit natürlich ſteigt. Dies ift um fo bedenklicher, als das] 1868, betreffend die Errichtung öffentlicher ausſchließlich zu benutze 
kamer und Bitter. Geſetz, abgeſehen von den politiſchen Geſichtspunkten, ganz erhebliche Schlachthäuſer. 


1 ir“ 
Die Berathung über den Antrag des Staatsminiſteriums auf Ver⸗ Schwierigkeiten enthält. Die Commiſſion hat gewiß ſehr anſtrengend gear⸗ Abg. v. Heydebrand: Der Geſetzentwurf enthält ſehr energische wi 
tagung des Landtages iſt, da die Staatsregierung ſich damit einver⸗ beitet, aber fie war zuletzt nicht mehr allzu vollzählig und bat wichtige Bes ſame Maßregeln. Der $ 2 ſcheint mir nicht in allen Punkten mit Wi 
ſtanden erklart hat, und im Haufe kein Widerſprnch dagegen erhoben wird, ſchlüſſe beim Fehlen von 5 oder 6 Mitgliedern mit einer Stimme Majo: Reichsgewerbeordnung in Einklang zu ſtehen. Ob die beabſichtigte Contt 5 
nur eine einmolige. 8 85 „ rität oder gar mit Stimmengleichheit gefaßt. Da anerkanntermaßen ſchon über Steifder und Gaſtwirthe ausführbar und die den Communen 995 
Abg. Windtborſt: Ich batte gehofft, daß es in dieſem Jahre möglich ſ in der bisherigen Verwaltungsgeſetzgebung wenn auch mehr techniſche als dachten Befugniſſe wirklich nöthig find, erſcheint mir zweifelhaft. Do 
fein werde, eine zeitige Schließung des Parlamentes herbeizuführen. Wenn politiſche Fehler gemacht worden find, jo müſſen wir uns doppelt hüten, werden wir ſie, falls die Nothwendigkeit nachgewieſen wird, ihnen ie 
die Regierung jetzt die Genehmigung zu einer Nachſeſſion beantragt, ſo] bei der Abänderung dieſer Geſetzgebung Febler zu machen. Es könnte ſonſt und ich freue mich, daß im Herrenbauſe auch Vertreter der Linken oeh 
müſſen dringende Gründe dafür maßgebend fein. Ich nehme kaum an, daß] die ganze Verwaltungsreform beim Volke in einen Mißcredit kommen, der eingetreten find. Die Controlmaßregeln werden ſicher die Fleiſchpreiſe be 
die Vorlage über die Verwaltungs⸗Organiſation an fi jo dringlicher Natur um jo unerwünſchter wäre, je mehr noch in der That an unſerer Verwal: theuern, die Concurrenz kann dies nicht hindern, da alle Fleiſcher gew 
iſt, daß deshalb eine Nachſeſſion erforderlich ſein ſollte. Dieſe für das] tung zu reformiren iſt. (Beifall links.) . gen ſind, das Fleiſch theurer zu verkaufen. Auch ob das Geſetz auf WI 
ganze Staatsleben ſo wichtige Vorlage könnte noch ein Jahr liegen bleiben, Abg. v. Rauchhaupt: Die Eiſenbahnen in Oberſchleſien ſollten doch] platte Land günſtig oder nachtheilig wirken wird, iſt nicht vorauszuſehen 
denn Haſt bei einer ſolchen Geſetzgebung führt niemals zum Guten. In⸗ nicht der erſte Schritt der Abhilfe fein; man hat noch viel weiter gehende] Einzelne große Städte mögen ein beſonderes Intereſſe an dem Ges 1 
deſſen glauben wir einem fo beſtimmten Wunſche des Miniſters des Innern] Dinge, Drainage u. ſ. w., beabſichtigt. Von zweijährigen Budgetperioden] haben, aber ich bin abergenat, daß die Regierung den Entwurf nicht por, 
nicht entgegentreten zu ſollen. So wenig entgegenkommend der Herr Mi- habe ich kein Wort geſagt. . legen würde, wenn derſelbe nicht im allgemeinen öffentlichen Intereſſe 
nifter für uns geweſen iſt, um fo mehr wollen wir documentiren, daß wir] Abg. v. Bennigſen: Die Verwaltungsgeſetzcommiſſion ift ſtets, befon-| und finde auch, daß derſelbe gegenüber den erwähnten Mängeln erbebli 
nicht Gleiches mit Gleichem vergelten wollen. Wir werden deshalb für den] ders bei den wichtigen Beſchluſſen, ſehr ſtark deſetzt geweſen. Nur in einem Vorzüge hat. — Der Hauptzweck ift, den großen Communen die Erhalt 
Vertagungsantrag ſtimmen, vorausgeſetzt, daß der Miniſter in der Lage üt| Falle, die Stadt Berlin betreffend, iſt ein Beſchluß mit 8 gegen 8 Stimmen, von Swlachthauſern zu ermöglichen. Der ſanitätspolizeiliche Zwecke 
ung zu erklaren, daß die weſentliche Aufgabe der Nachſeſſion die Erledigung | alſo in Abweſenheit von 5 Mitgliedern, gefaßt worden. offenbar nur Nebenzweck, ſonſt hätte die Anwendung dieſes . 
des Geſetzes über die Verwaltungsorganiſation fein ſoll. Andere Verhand⸗ Abg. v. Benda conſtatirt, daß niemals eine Commiſſion während der ſetzes den Gemeinden nicht freigeftellt, ſondern zur Pflicht geh 
lungen konnen in der Nachſeſſion meiner Anſicht nach nicht vorkommen, | Dauer ihrer Verhandlungen fo ſtark beſetzt geweſen ſei, wie die Verwaltungs⸗ werden müſſen. Die Einrichtung von d ift eine große Woh 
und ich ſetze voraus, daß auch bei der Regierung anderweite Abſichten nicht] geſetztommiſſion. Abg. v. Zedlitz hat ae Mal gefehlt, weil er ſich den] that für große Städte, fie reinigt fie von den geſundheitsgefährlichen P 
eriftiren. Aber ich erſuche den Miniſter uns darüber eine Eiklärung zu geben. Arm (den er heute noch in der Binde trägt) gebrochen hat. Iſchlachtſtätten und garantirt den Genuß geſunden Fleiſches Dieſe 9 Mm 
Minifter Graf zu Eilenburg: Ich kann dem Vorredner nur außer: Das Haus genehmigt darauf den Antrag des Staatminiſteriums mit ſcipien verfolgte auch das Geſetz von 1868, aber es war nicht wut, 11 
ordentlich dankbar fein, daß er geneigt iſt, dem Wunſche der Staatsregie⸗ jehr großer Majorität. . genug, da es die Etablirung bon Privatſchlächtereien in der Nähe 90 
rung zuzuſtimmen und kann erklären, daß die Vorausſetzung, unter der er] In dritter Berathung wird der Geſetzentwurf, betreffend den Lehnsver⸗ großen Städte freilich. Viele Gemeinden wurden auch von der Errichte 
dieſe Geneigtbeit ausgeſprochen bat, zutrifft. Es iſt für mich natärlich nicht] band in ee und Sachſen, genehmigt, desgleichen der Geſetz⸗Ent⸗ der Schlachthäuſer dadurch abgehalten, daß das Verfahren für die fe 
möglich, in dieſem Augenblicke zu verſprechen, daß die Nachſeſſion ſich aus⸗] wurf, betreffend die Verwendung der aus Reichsſteuern an Preußen ſchädigung der Privaten nicht geregelt war. Auch bierin hilft das . N 
schließlich mit dem Organiſationsgeſetze beſchäftigen ſolle. Von den Vor⸗ zu überweiſenden Geldſummen; doch knüpft ſich an den letzteren noch eine ab. Ich beantrage, die Vorlage einer Commiſſion von 14 Mitgliedern 
lagen, welche dem Landtage bereits gemacht find und ihm auch in der] kurze Debatte. Abg. Grumbrecht iſt im Großen und Ganzen mit dem⸗ überweiſen. : „ 
Nachſeſſion noch vorliegen, kann das noch erledigt werden, wozu Zeit übrig] ſelben einverſtanden, nur nicht mit dem in Ausſicht genommenen Erlaß von Abg. Richter: Angeſichts dieſes Geſetzentwurfes möchte ich mich — 
bleibt. Insbeſondere wird in Frage kommen, ob es möglich fein wird, das] Raten der Klaſſenſteuer, der nichts anderes ſei, als eine Vergeudung öffent⸗] mit den Agrariern verbinden — und mit dem Grafen d. d. Schulen — 
Geſetz über die Abänderung des Verwaltungsgerichtsgeſetzes zu erledigen.] licher Mittel. Steuererlaſſe für kurze Zeiträume wirkten überhaupt wie ein Beetzendorff im Herrenhauſe dies Geſetz als ein ganz unfertiges bezeich 
Die die ierung iſt ſich bewußt, daß es nicht wohlgeiban iſt, ein Geſetz don] Lotteriegewinn und verführten zn unnüßen Ausgaben Individuen wie Com- durch welches an ſich löͤbliche, fanitäre Vortbeile nicht erreicht, SEEN 15 
der großen Bedeutung und Wichtigkeit des Organiſationsgeſetzes in Ueber⸗ munen. Man möge es daher bei den SS 1 und 2 des Geſetzes bewenden gegen das Landfleiſch vom ftädtiihen Conſum Bee, er aden rue 
eilung und Haft zu erledigen. Sie glaubt aber, daß, nachdem fo um: laſſen. Ernſt Auguſt von Hannover habe 1838, um die Mißſtimmung über | Geſundes Fase und Beſeitigung der rivatſch aa Se 1 15 a 
aſſende und gründliche Vorberathungen dieſes are in der Commiſſion] den Verfaſſungsbruch zu befeitigen, die Örundfteuer auf zwei Monate er: | Städten erſtrebe ich auch, aber ich will dieſen Zweck nicht durch 100 
ii dankenswertber Weiſe vorgenommen find, ein Zeitraum von voraus- laſſen; Niemand habe es ihm gedankt, und die Finanzpolitiker hätten den] Schlachthäufer mit ſolchen Präventivcontrolen gegen anderweitig geſch ben 
ſichtlich 3 Monaten eine genügende Friſt iſt, um ſich ein Urtheil über den] Erlaß einſtimmig für eine Verſchwendung erklärt. ER ., Itetes Fleiſch verbinden, wodurch das Fleiſch vertheuert und für einen gun 1 
Gegenſtand zu bilden. Würde eine Nachſeſſion nicht eintreten, ſo würde Abg. Windthorſt: Die jetzige Berathung des Geſetzes ſei nichte weiter Kreis der Bevölkerung überhaupt nicht mehr käuflich wird. Auf Schink N 
die mühevolle und große Arbeit Ihrer, Commiſſion verloren und die nächſte[ als die Ausführung des Beſchluſſes einer früheren Seſſion, welcher die und Wurft ſoll ſich die Unterſuchung überhaupt nicht beziehen, ich verm 15 
Landtagsſeſſion von vornberein mit einem Arbeitspenſum belaſtet fein, welches] Hauptgrundlage des Geſetzes bilde, es ſei alſo jetzt nicht mehr an der Zeit, aber jeden ziffermäßigen Nachweis, daß ſich unter dem eingeführten friſchen 
Landfleiſch irgend ein nennenswerther Bruchtheil ungeſunden Fleiſches 1 
findet. Die Motive ſelbſt geben überdies den zweifelhaften Werth der voliei, 


wiederum nicht erledigt werden würde. Vor Allem aber ift es nothwendig, über die Zweckmäßigkeit deſſelben zu ſtreiten. Nicht alle Communalbeamten 
für den weiteren Fortgang der Verwaltungsorganiſation die Grundlage zu | würden ſo bereit fein, Geldmittel zurückzuweiſen, wie der Abg. Grumhrecht. fi ' 
ewinnen. Würde das Organiſationsgeſetz nicht erledigt, jo würde dies ein] Auf eine Widerlegung feiner Ausführungen verzichte er bei der Geſchäfts⸗ ichen Unterfuhung von friſch geſchlachtetem Fleiſch zu. Wo es ſich um 6 
emmniß in dem Fortſchreiten der geſammten legislativen Arbeiten herbei⸗ lage des Hauſes. } 2 Regelung des Verkehrs der Communen mit den Außenbezirken handelt, 
führen und die Förderung der Bemvalhmasrciotm beeinträchtigen. Ich Abg. v. Hülfen erklärt, daß er und feine Freunde dem Princip des] die ſtädtiſche Autonomie eine Grenze finden, da kann ich mich auch nicht au 5 
kann Sie daher nur dringend bitten, unferem Antrage Ihre Zuftimmung| Geſetzes nicht abgeneigt ſeien, aber gegen daſſelbe ſtimmen würden, weil wechſelnden Anſichten böherer Behörden verlaſſen, ſondern will mich be⸗ 
zu ertheilen. ihre Verſuche, daſſelbe zu verbeſſern, durch Ablehnung ihres Amendements Geſetzgeber felbit an der Feſtſetzung der Grenzen der Verkehrsfreiheit 

Abg. v. Hüne: Die Staatsregierung bat bei der Berathung über das (des Antrags v. Hüne) in zweiter Leſung geſcheitert ſeien. BEE: theiligen. Hier in Berlin find über die Zweckmäßigkeit eines ſolchen 
Notbſtandsgeſetz den Bau don Eiſenbahnen in Oberſchleſien in Ausſichtf Abg. Berger fragt, ob die Beſtimmung des § 6, daß die für die örtliche Er⸗ ſetzes die Anſichten nicht nur in der Bebö kerung, ſondern auch vn m 
geſtellt. Ich bitte ſie, darüber uns eine Vorlage in der Nachſeſſion zugehen] hebung und Veranlagung der Klaſſenſteuer den Gemeinden bewilligten] Stadtverordneten und dem Magiſtrat getheilt. Je mehr ſich freili 5 
u laſſen. (Widerſpruch ren Die Ernzeausſichten für dieſes Jahr ſind Gebühren auch von den unerhobenen Monatsraten der Klaſſenſteuer zu der communalen Stellung eine Verantworllichkeit wie die Aentabelite ee 
5 ſchlecht, daß wir bei Zeiten für Arbeit forgen müſſen, um in jenen Ge⸗ gewähren find, auch den Steuererhebern in den weſtlichen Provinzen zu neuen Schlachthauſes verbindet, um fo größer ift die Geneigtheit für nden 
genden einem Nothſtande vorzubeugen. gute kommen ſoll. 2 1 e vor‘ Geſetz. Es bat hier eine große Privatſchlachtanſtalt feit 1867 beftan) 5 
Der Fin auzminiſter: Der Vorredner kann nicht dringender als die Geh. Rath Burghart: Die Regierung will dieſe Steuererheber in keinem und ſich mäßig rentirt ohne jede Unterſtützung durch ein Zwangs 1 
Staatsregierung wünſchen, daß die Arbeiten zur dauernden Beſeitigung der] Falle durch den Steuererlaß Schaden leiden laſſen, hat ſich aber über die] Ob freilich die communale Gründung eines neuen Schlachthauſes 0 ib 

5 Sberſchleſſchen e e ſchnell und energiſch gefördert werden.] Form der Entſchädigung noch nicht ſchlüſſig gemacht. rechtfertigt war, wie es früher Manchem erſchien, kommt mir ſehr zwe 
Ueber die Vorarbeiten zu den Eiſenbahnen kann ich augenblicklich keine Das Geſetz wird unverändert angenommen. haft vor. N 8.82 N Br 
Auskunft geben; ich weiß auch nicht, ob fie bis zum Juni beendigt fein] Es folgt die erſte und zweite Berathung des Geſetzes, betreffend das Die Heinen Irivatſchlächtereien in Berlin würden ſich ſchon früher del 
werden. In jedem Falle kann der Vorredner verſichert ſein, daß die An⸗ [Ruhegehalt der emeritirten Geiſtlichen. mehr vermindert haben, wenn das Polizei⸗Praſidium feine Kl 

gelegenheit nicht im Schoße der Regierung begraben bleiben wird. iniſter v. Puttlamer: Das voliegende Geſetz ſoll dem von der gethan und das geſetzlich vorgeſchriebene Conceſſionsweſen gehandhabt babes 
N00 v. Zedlitz: Auch meine Freunde ſehen der Nachſeſſion nach der] Generalſynode heſchloſſenen und allerböchſt ſanctionirten Kirchengeſetz vom Mehr als jemals gebt die Richtung jetzt dahin, ftatt lebendigen Vi 1 
langen und mühevollen gegenwärtigen Seſſion nicht mit Freuden entgegen; 26. Januar d. J., betreffend den Rubegebalt der Emeriten, ſoweit dieſesfriſches Fleiſch zu transportiren. Selbſt über den Ocean, von Amel 
wenn die Regierung aber das Haus zur Mitarbeit auffordert, könnte die auf Staatsrechtsgebiet übergreift, Wirkſamkeit verſchaffen. Das Geſetz iſt kommt vaſſelbe ſchon. Die Eiſenbahnen vervollkommnen immer mehr 


Zuſtimmung nur aus ganz entſcheidenden Gründen verweigert werden. Wir nur die logiſche Fonſeguenz einiger allgemeiner in unſerem öffentlichen Transporteinrichtungen. Zu ei Zeit follte man . — Cage 
en, wonach nur das am Ort geld lac 


geben unſere Zuſtimmung unter der Voraussetzung, daß nur ſolche Vorlagen] Leben geltender Rechtsſäßze. Die Mißſtände, welche daraus eniſteden, daß wangs⸗ und Bannrechte ge t 
zur Verhandlung kommen, die unbedingt erledigt werden müſſen. der emeritirte Geiſtliche Gläubiger rom Nachfolgers wird, find bekannt.] Fleiſch gekauft werden kann. Andernfalls gruppirt ſich um das 125 
Abg. v. Rauchhaupk: Es ift doch eigenthämlich, wenn der Abg. von] Dieſer perſönliche Anſpruch fol aufhören und der Emerit mit feinen Be⸗ haus eine Coalition von Schlächtern, wie in Elberfeld, zur Hochba Ai 
Hüne gegenüber der Rede des Abg. Windtborſt die Regierung zu neuen zügen an einen allgemeinen Fonds der evangeliſchen Landeskirche verwieſen der Preiſe. Dort in Elberfeld, am Niederrhein und in Weſtſalen Mer 
Forderungen drängt, und zwar, indem er Gründe borbringt, die noch gar] werden, der aber keine beſondere ſuriſtiſche Perſon bildet, ſondern unter der] gerade jetzt die Zufuhr friſchen Fleiſches, das von Scpleswig⸗ Folſtem elch 
nicht feſtſtehen. Er ſpricht ſeht Thon von einer zu erwartenden ſchlechten] allgemeinen Kirchenverwaltung ſteht. Die zur Penſionirung erforderlichen aus dem Berliner Schlachthaus kommt, eine große Rolle. Letzteres in 
Ernte. Damit macht man ja fait Nothſtände. (Sehr richtig!) Der Ver⸗ Summen werden aus den 16,000 Mark, die jährlich zu dieſem Zwecke aus wird geſchädigt, wenn es nicht mehr in andere Städte mit gaser, 
tagung werden wir nach der bindenden Erklärung des Miniſters . dem etatsmäßigen Unterſtützungsfonds verwendet find, und aus den . Schlachthäuſern friſches Fleiſch verſenden kann. Diejenigen Schlachthauſ; 
trotz der ſchweren Zumuthung, die dadurch gerade an die meiſt aus Land⸗ der dee F die nun vereinigt ſind, gedeckt. Dabei bleiben aber die ſich an einen großen Viehmarkt anſchließen, daben eine Zu bier 
wirthen beſtehende conſervative Partei geſtellt wird. Das Haus verdient noch etwa 500 Mark ungedeckt, die durch Umlagen von den Gemeinde⸗ aber ich kann mir wohl denken, daß man künftig es für zwe mie ge, 
den Vorwurf, den man ihm in der Preſſe mehrfach macht, daß es nichts] mitgliedern erhoben werden ſollen. Damit dieſe Umlagen aber erhoben] hält, aus Oſtpreußen friſch, etwa in einem 1 . er Schlachtbauſſeine 
150 habe, durchaus nicht; kein Haus N bisher eine ſolche Fülle der] werden können, ift dieſes Geſetz noͤthig. Das Herrenhaus hat das 905 ſchlachtetes Fleiſch nach Berlin einzuführen. Es find bei dieſem Geſeb Aber 


werſten Aufgaben gelöft, wie gerade dieſes; wir find auch bereit, dieſe unverändert angenommen. Die umfaſſenden Vorbereitungen, die das Ge: principiellen volitiſchen, ſondern techniſche Geſichtspunkte entſcheidend. 
ni bir be noc zu löſen. Eine allzu große Ausdehnung der] ſetz erfordert, machen eine weite Hinausſchiebung des Cinführungstermins | wir folen uns hüten, he Geſundheitscontrolen das Fleif To ieee . 
Seſſionen in den Sommer binein könnte der Parlamentarismus auf die] nöthig- \ 4 . V,. machen, daß ſchließlich die Menſchen verkümmern, weil ſie nicht mehr 10 nd 
Dauer nicht vertragen. Alle Parteien müſſen darauf finnen, uns etwas Abg. Gringmuth: Ich ſelbſt habe als Paſtor in zwei Stellen meine Fleiſch bezablen können, als zu verzehren für ihre Geſundheit zutt pon 
zu entlaften und den Parlamentarismus in eine Form zu bringen, die uns] Vorgänger ernähren müſſen; der eine erhielt nach 49 jähriger Dienſtzeit[ wäre. Die ganze Provinz Brandenburg ift an der Fleiſchverſorgung er. 
nicht zu Grunde gehen läßt. 5 100 Thaler. der andere, der zu Friedrichs des Großen rare geboren war, | Berlin intereſſirt. In den großen Städten werden die Miethen immer: 

Abg. v. Hüne dankt dem Finanzminiſter für feine entgegenkommende] nach 50 jähriger Dienſtzeit Alles in Allem 400 Thaler. (Hört!) Sie willen Da iſt es ganz natürlich, daß die Schlachterei mehr auf das Land verlegt 
Erklarung und ſpricht die Ho 1 aus, daß von Rauch haupt auch die] Alle, in welche unangenehme Lage der Empfänger und der Trager folder | Der große Fleiſchverkauf hier ouf dem Wochenmarkt in der Nähe wis eren 
Vorlage wegen der oberſchleſiſchen Eiſendahnen mit derſelben Sympathie] Summen geſetzt wird, und mit welchem Gefühl der Nachfolger dem wür⸗ Verkäufern, Publikum und Fleiſch zu urtheilen, auf keinen Vorüberge lichen 
behandeln werde, wie das Verwaltungsgeſez. digen Alten zum Geburtstag gratulirt. (Heiterkeit) Das Verdienſt, dieſem den Eindruck machen, daß bier einem nachtheiligen geſundheitsgefäb rben 

Abg. v. Bennigſen: Meine Freunde und ich werden dem Antrag der unwürdigen gie durch dieſes Geſetz ein Ende gemacht zu haben, ge⸗Geſchaft zu begegnen ſei. Sollen Markthallen gebaut werden, 10 N 
Staatsregierung zuſtimmen, weſenklich in der Vorausſetzung, welche der Ab⸗ bührt dem Miniſter Falk, obwohl ich das Intere ‚ine Vorgängers und die Wochenmärkte geſchloſſen; daun erhan die Commune das Re 

en will. Sie =] dieſes Geſetz, daß von dieſen Martihallen das auswärtige Fleiſch vo 2 8 


e 
er Wie See e und = zus als 1 1 8958 e In 15 den Vance in HR Sr f g pi 
annt hat. Die regierung kann aber ebenſo wenig wie das Haus; begreifen, daß bei der den Geiſtlichen ungünftigen Strömung nur ein bei] ausgeſchloſſen wird. Di der Schlachtſteuer hat au 

darauf verzichten, Anträge und Geſetze einzubringen, falls fie nothwendig den Liberalen beliebter Minifter eine ſolche Maßregel durchſetzen konnte. berforgung Berlins (che wean ingemitt. Er größere hl 
fein ſollten; einen ſolchen Verzicht wird auch der Abg. Windihorſt nicht in] Wir können das Kirchengeſetz nun nicht mehr verbeſſern, ſondern müſſen es 


theile würde durch dieſes Geſetz wieder aufgehoben werden. 


acobi entſchuldigt 

Cheis, der Miniſters F (der leidend iſt), und fährt dann fort: Wir 

ſtehen heute vor der Alternative, das Geſetz pon 1868 aufheben oder er⸗ 

weitern zu müſſen. Die von vielen größeren Gemeinden beantragte weitere 

Beſchränkung des Verkehrs iſt an ift um das Publikum vor dem Genuſſe 

bie e Fleiſches 7 ſchützen. Ueber der Kin des Verkehrs ſteht 
a 


Miniſterial⸗ Director 


die der Geſellſchaft, und es iſt keine Freiheit der Geſellſchaft, wenn 
man Trichinen eſſen muß. Die Vorlage fest, ſich mit den Trichinen und 
ähnlichem Ungeziefer in Kriegszuſtand; ob wir die richtigen Waffen ge⸗ 
unden haben, wird die Commiſſionsberathung lebren. Die Erfahrungen 
der ſtädtiſchen Verwaltungen wiegen jedenfalls ſchwerer, als die ſtatiſtiſchen 
ahlen, die Richter vermißt. Die Autonomie der Städte iſt nicht ſo be⸗ 
enklich, da fie ja der Genehmigung der Regierung bedürfen. Wir müſſen 
dier gerade eine Berückſichtigung der localen Verhältniſſe ermöglichen und 
offen, daß die Communen ſich der gegebenen Befugniſſe mit Erfolg be- 
dienen werden. ; 

Abg. Virchow: Ich babe eine ganze Reihe Amendirungen an dem 
Oeſetze zu machen verſucht, aber wenig Glück damit gehabt. Wenn ich die 
Verkehrsfreiheit über Alles ſetzte, müßte ich das Geſetz allerdings ablehnen; 
aber meine langjäbrigen Erfahrungen haben mich überzeugt, daß wir 
Schlachthäuſer haben müſſen, wenn wir nicht auf ein zuverläſſiges Nabrungs⸗ 
material für unſere Bevölkerung verzichten wollen. (Hört!) Es handelt 

ch nicht blos um die großen Städte, ſondern eine dauernde Garantie wird 
nur gegeben, wenn jede kleine Commune ihr Schlachtbaus hat. Im Mittel⸗ 
alter hatte jede Stadt ihr Schlachthaus; ein Theil davon bat ſich noch in 
Süuͤddeutſchland erhalten. Billiges Fleiſch wäre dabei ganz gut zu bekommen, 
denn die Koſten der Unterſuchung betragen bei der großen Maſſe einen ſo 
A en des Preiſes, daß eine ſenſible Erhöhung deſſelben 
nicht möglich i 
Dazu kommt der große Vortheil der Klaſſificirung des Fleiſches, dadurch 
konnen die beſſeren Sorten Fleiſch theurer an das reichere Publikum ver⸗ 
kauft und zugleich die Unterſuchungskoſten gedeckt werden. Jetzt ſchickt man 
ſchon von dem bier in Berlin geſchlachteten Fleiſche das beſſere nach Köln, 
wo es tbeurer verkauft wird, und das ſchlechtere nach Elberfeld und Barmen. 
Dieſes Verfahren kann man künftig innerhalb der einzelnen Communen 
einſchlagen. Die Nothwendigkeit der Schlachthäuſer begreift nur der, welcher 
die Qualität des von außen in die großen Städte eingehenden Fleiſches 
unterſucht hat. Nach der Meinung der erſten Sachverſtändigen, der Depu⸗ 
lation für das Veterinärweſen und namentlich des ehemaligen Thierarznei⸗ 
ſchuldirectors Gerlach ſind die großen Städte Ablagerungsſtätten für das 
allerſchlechteſte, ungeſundeſte Fleiſch des Landes. In der ganzen Provinz 

randenburg ſtirbt keine Kuh mehr eines natürlichen Todes fe Heiter⸗ 


— 
2 — —.— 


I 


keit), ſondern fie werden alle, wenn ſie am Sterben ſind, für Berlin ge⸗ 
ſchlachtet. Auf dem platten Lande iſt aber die Controle viel eber möglich, 
als in den Städten. Die niederrheiniſche Geſellſchaft für Geſundheitspflege hat 
7 die Thatſachen conſtatirt, die den jetzigen Zuſtand als unhaltbar erſcheinen 
allen. Wenn wir nicht zunächſt das friſche Fleiſch der Controle unterwerfen, fo 
können wir es auch nie mit dem zubereiteten Fleiſch thun. Es wäre wün⸗ 
{benäwerth, poſitive, überall giltige Beſtimmungen zu geben, aber ich habe 
keine Form für ſolche gefunden. Deshalb bleibt nur die Regelung durch das 
Drtsſtatut übrig, daß die Regierung hoffentlich immer nur auf Widerruf 
genehmigen wird, damit an und unnötbige Härten deſſelben 
bermieden werden. Die Commiſſion wird Sorge tragen müſſen, daß die 
Einfuhr vom Auslande, namentlich Rußland, Oeſterreich und den deutſchen 
achbarſtaaten nicht unnütz erſchwert und die den Städten gegebenen Be: 
Äugnifje nicht zu weit eritredt werden. nF 
g. Richter: Ich habe nicht aus dem Princip des Freihandels und 
des freien Verkehrs 
dem geſunddeitlichen 
verlange, und dieſes 


meine Gründe hergeleitet, ſondern daraus, daß neben 


| ntereſſe durch das Geſetz geſchädigt werde. 
Das 94 wird einer Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 
Schluß 1 Uhr. Nächſte Sitzung (die letzte vor der Vertagung) Freitag 
11 Ubr. (Dritte Leſung, kleinere Geſetze und Petitionen.) 

5 Herrenhaus. 20. Sitzung vom 19. Februar. 

12 Uhr. Am Miniſtertiſche: Bitter, Graf Eulenburg, Friedberg, May: 
bach, Graf Stollberg und mehrere Commiſſarien; ſpäter Lucius. 

„Die Commiſſion zur eventuellen Vorhsrathung des Geſetzentwurfs, betr. 
die Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung, ift gewählt und hat 
ſich conſtituirt: v. Bernuth (Vorſitzender), Graf zur Lippe (Stellvertreter), 
d. d. Diten, Brüning (Schriftführer). 

Dem Antrage des Miniſteriums an das Herrenhaus wegen Er⸗ 


Be feiner Zuſtimmung zur Vertagung des Landtages beantragt 
der Referent v. Winterfeld zuzuſtimmen. Es ſei der Regierung nicht zu 
denken, daß die Regierung die Vorlagen zuerſt im anderen Haufe ein⸗ 


gebracht habe, welches zunächſt berufen ſei, deren finanzielle Tragweite zu 
rüfen. Das Zuſtandekommen der Organiſationsgeſetze ſelbſt in einer 
achſeſſton ſei aber erforderlich zur Weiterführung und Conſolidirung der 
erwaltungsreform. . 

Graf Brühl erkennt die Notbwendigkeit einer Nachſeſſton an, wünſcht 
aber aus Veranlaſſung der ſezigen Geſchäftslage, daß der Landtag nicht 
mut fo vielen unwichtigen und nicht dringlichen Angelegenheiten wie bisher 
belaßt werde. Durch Verfaſſungsänderungen müßte eine ſeltenere Bu: 
lammenberufung des Landtages, eine längere Dauer der Etatsperiode, 

As, meitere Ausdehnung des königlichen Verordnungsrechtes herbeigeführt 

en. 


Die Vorlage wird darauf einſtimmig angenommen. 

0 Das Haus beſchließt nach dem Antrage des Referenten der Matrikel⸗ 
ommiſſton Graf zur Bin die Legitimation der neu berufenen Mit: 
glieder v. Zoltowsti und d. Morawski als geführt anzuerkennen. 

Die Ueberſicht über den Stand und Fortgang nl en 
Vene 1870, für welehe in der Zeit vom 1. October 1878 bis Ende 
Fe tember 1879, für welche die erforderlichen Geldmittel durch 

eſondere Geſetze oder unter den einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 
Anden des Etats der Eiſenbahnverwaltung bewilligt worden find, er: 
Geigt das Haus nach dem Antrage des Referenten der Eiſenbahncommiſſion 
rüning durch Kenntnißnahme. 
de, Das Gleiche geſchieht in Betreff des Berichts aber die Ergebniſſe 
es Betriebes der Staatseiſenbahnen im Etatsjahre 1878/79. 
eber die Petitionen der Gemeinde Suurhuſen und der Amtsver⸗ 
Jammlung des Amts Emden, betreffend den Ausbau der projectirten oſt⸗ 
Jeſiſchen Secundär Eſſendahn, gedt das Haus nah dem Antrage des 
erichterſtatters Brüning, weil die Petenten den Inſtanzenzug nicht inne⸗ 
gehalten haben, zur Tagesordnung über. | . 

Es folgt der mündliche Bericht der Budgetcommiſſion über die allge: 
Nabe Rechnung über den Staatshaushalt des erſten Viertel⸗ 
lahres R 

Dem Antrage des Referenten Graf v. d. Säulenburgsängern 

2 sicht das Haus die Decharge der Regierung für dieſe Rechnungs⸗ 
beriode aus. 
0 Es folgt der Bericht der Budgetcommiſſion über die Geſetzentwürfe, 
istreffend vie Sefttellung des Staatsbaushalts⸗Etats für 
(Us Jahr vom 1. April 1880/81 und betreffend die Erganzung der 
nahmen in dem Staatsbaushaltsetat für das Jahr pom 
April 1880/81, ſowie über den Staats haushaltsetat für 1880/81. 
I Referent Graf Zieten⸗Schwerin beantragt, dieſe Vorlagen in der 
zam Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung anzunehmen. Er ſpricht 
Inne Befriedigung darüber aus, daß durch das große Entgegenkommen der 
Faatsregierung ein langjähriger Streit zwiſchen ihr und der Stadt Berlin 
N Bet ſei, und beklagt, daß ein gleiches Entgegenkommen der Stadt Berlin 
Bezug auf andere Streitpunkte nicht vorhanden ſei. 

Fürſt Ferdinand Radziwill erklärt, daß er mit feinem Votum für 

bh ganzen Etat nicht implieite für die feines Erachtens in die Autoritäts⸗ 
Sr eingreifenben Poſitionen in den Etat des Cultusminiſteriums 
olle. 
Dr. Stephan ſpricht die Erwartung aus, daß die Regierung im nächſten 
gat den Vorſchlag, den Vorſtehern der Centraldureaur der Minifterien eine 
Actionszulage zu gewähren, wiederholen und daß er dann die Genehmigung 
N andtages finden werde. f 
h chen mer ter Bitter erklärt, daß er den Erwartungen des Vorredners 
en werde. 
5 EI Skorzewski⸗Radomiee reſervirt ſich feine principielle Stellung 
N Ae und Katholik, wird aber nicht gegen den Elat ſtimmen. 
u Forckenbeck nimmt die Gemeindebehörden Berlins gegen den Vor⸗ 
des en in Schutz, daß ſie in den Differenzen mit der Regie⸗ 
ben. ſich nicht genügend entgegentommend gezeigt hätten. Das ſei ge: 
den ſoweit es mit dem Intereſſe der Stadt vereinbar war, weiter zu 
ei mit der Pflicht der Communalbebörden nicht vereinbar. 
a der Specialdiscuſſion beim Etat des Finanzminiſteriums wünſcht 
Ag ntepfeld den Rendanten der Kreiskaſſen für den ungeheuren Bu: 
Aber an Arbeitslaſt, den fie in Folge der Juſtizreorganiſation erhalten 
en, an, Arbeitslaft, den fie in Fol Juſt aniſation erhalt 
* eine entſprechende Remuneration zu geben. Man dürfe nicht immer 
N auf Koſten der Verwaltungsbeamten entlaſten. * - 


bad die Abwesenheit feinen: | 


ntereſſe auch das des billigen Fleiſches feine Geltung] : 


. . r 0 m. 9 . 180 1 

Der Finanzminiſter bemerkt, daß jetzt den Gerichtsſchreibern zur Be⸗ 

eitung der Zeugengebühren eiſerne Vorſchuſſe gegeben find und daß in 
olge deſſen die in der Uebergangsperisde allerdings geſteigerte Arbeitslaſt 
der Kreiskaſſen⸗Rendanten ſich wieder vermindert habe. x 

Graf Schulenburg⸗Beetzendorf glaubt, daß durch die getroffenen 
Maßregeln die Uebelſtande nicht beſeitigt Teien. Die den Gerichtsſchreibern 
überwieſenen eiſernen Fonds ſeien bäufig nicht ausreichend. 

Der Finanzminiſter erklärt, daß er auf dahin gehende Anträge gern 
dieſe Fonds vergrößern werde. 

Wever weiſt darauf hin, daß die jetzigen Einrichtungen ſich in den 
Rbeinlanden feit 50 Jahren vortrefflich bewährt haben, worin ihm der 
ee zminiſter beiſtimmt, der in einigen Monaten einen ebenfo regulären 

ena für die alten Provinzen beſtimmt erhofft. 5 

v. Knebel⸗Döberitz beklagt die außerordentliche Höhe der Gerichts⸗ 
koſten. Dadurch würden die Proceſſe nicht vermindert, namentlich nicht die 
des zahlungsunfähigen proceßführenden Proletariats. 5 

Juſtizminiſter Friedberg erklärt, daß die Regierung alsbald eine Er⸗ 
aan der Gerichtskoſten nicht werde eintreten laſſen können. Die 
jetzigen Koſtenſätze beruhen auf einem Reichsgeſetz. In den fünf Monaten, 
in denen ſie gelten, können ſie ſich nicht als haarſträubend und die Rechts⸗ 
pflege bindernd erwieſen haben; aus einem Einzelfalle darf man nicht über 
eine ganze Geſetzgehung urtheilen. Niemand hat beurtheilen können, wie 
ſich der neue Prozeß in der Praxis geſtalten und welchen Einfluß er auf 
die Intraden der Einzelſtaaten ausüben würde. Darüber ſind aber alle 
deutſchen Finanzminiſter einig geweſen, daß man durch niedrige Sätze die 
Jweiſelfe der Einzelſtaaten nicht ſchädigen dürfe, deshalb hat man im 
weifelfalle ſtets den böheren Satz genommen. Nach einer zwei⸗ 
bis dreijährigen Erfahrung wird man eine Erniedrigung der Koſten beim 
Reichstage eher duichſetzen, als dies bei einer Erhöhung der Fall ſein würde. 
Die Regierung wird dieſe Sache aber nicht aus dem Auge verlieren. 

Beim Etat des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten ſpricht 
von Mirbach den Wunſch nach einer Canalverbindung der Maſuriſchen 
Sa der Weichſel aus. Dieſelbe liegt auch im Intereſſe des 

orſtfiscus. 

Beim Etat des landwirthſchaftlichen Miniſteriums erwidert 
Minister Lucius auf eine Anfrage des Referenten, daß er die Gewährung 
von Rennprämien nicht davon abhängig machen könne und wolle, daß die 
. Rennen nicht am Sonntage ſtattfinden, und erfreut ſich darin 
der Zuſtimmung des Herrn v. Simpſon⸗Georgenburg. 2 

Beim Extraordinarium des Miniſteriums der öffentlichen 
Arbeiten giebt der Referent der Befriedigung Ausdruck, mit welcher die 
Commiſſion von den Projecten der Regierung zur Regulirung der Waſſer⸗ 
ſtraßen Kenntniß 8 bat. Er beantragt, die Petition des Or. 
G. v. Bunſen und Dr. Renßſch, ſoweit fie die Errichtung einer einheitlichen 
Strombaudirection für die Weichſel im Auge hat, der Regierung zur Er⸗ 
wägung zu überweiſen. 5 . 5 

von Behr⸗Schmoldow erſucht die Regierung, bei der Canaliſirung 
des Mains und bei dem Bau der dortigen Schleuſen auf die Erhaltung der 
Wanderfiſche bedacht zu ſein. . ö 

Miniſter Maybach bebt die großen Schwierigkeiten hervor, welche einer 
definitiven Entſcheidung über die Art der Regulirung der Weichſel ent⸗ 
gegeufteben. ‚Diefe Entſcheidung werde aber demnächſt erfolgen müſſen. 

obald ſich ein Bedürfniß dazu berausſtelle, werde er die Direction dieſer 
Bauten in eine Hand legen. Den Wünſchen v. Behr's werde die Regierung 
Beau tragen. 0 5 
zu etreff der Petition wird der Commiſſionsantrag angenommen. 
arauf genehmigt faſt einſtimmig das Haus den Etat, das Etats⸗ 
und das Anleihegeſetz in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes. 
Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 12% Uhr. (Petitionen; 
Entgegennahme einer Mittheilung der Regierung.) 


Berlin, 19. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Director Hanauer im Reichs⸗Juſtizamt den Königlichen Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe; den bisherigen kaufmanniſchen Beisitzern des See und 
Handelsgerichts zu Elbing, Kaufleuten Auguſt Schemionek und Moritz 
Mühle daſelbſt, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem 
penfionirten früheren Stadtgerichts⸗Executor Dennert zu Nieder⸗Schön⸗ 
hauſen bei Berlin und dem penſionirten Gerichtsboten Dalchow zu Wen⸗ 
based im Kreiſe Beeskow⸗Storkow das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

Se. Majeftät der König hat die Wahl des Landſchaſtsraths Grafen 
v. Schwerin auf Putzar zum Director des Anklamer Landſchafts⸗Departe⸗ 
ments und des Landſchaftsraths Holtz auf Alt⸗Marrin zum Director des 
Treptower Landſchafts⸗ Departements für die Dauer von ſechs Jahren 


beſtätigt. 

li gerlin, 19. Febr. [Se. Mafeſtät der Kalſer und König] 
empfing heute Vormittag um 10% Uhr den Generaladjutanten, 
Militärbevollmächtigten in St. Petersburg, General⸗Lieutenant von 
Werder, nahm darauf militäriſche Meldungen entgegen und arbeitete 
alsdann mit dem Kriegsminiſter von Kameke und dem Chef des 
Militärcabinetls, Generaladjutanten von Albedyll. Um 1 Uhr begab 
Se. Majeſtät ſich nach der ruſſiſchen Botſchaftskapelle, um dort dem 
Tedeum aus Anlaß der glücklichen Errettung Sr. Maj. des Kaiſers 
von Rußland beizuwohnen. 


[Ihre Majeftät die Kaiſerin und Königin! war geſtern [ 


in der Vorleſung des Afrikareiſenden Dr. G. Rohlfs anweſend. 
[Beide Kaiſerliche Majfeſtäten! erſchienen auf der Soiree 

des Grafen und der Gräfin zu Stolberg⸗Wernigerode. (R.⸗Anz.) 
— Berlin, 19. Febr. [Bundes rathsſitzung.] Der Bundes⸗ 


rath hielt heute Nachmittag 2 Uhr im Reichstagsgebaͤude eine Plenar⸗ (6 


fisung, in welcher ſlatt des erkrankten Staatsminiſters Hofmann der 
preußiſche Finanzminiſter Bitter den Vorſitz führte. Vorlagen über 
den Stand der Bauausführungen für die Eiſenbahnen in Elſaß⸗ 
Lothringen und Luxemburg, den Reichszuſchuß zu den Koſten der elſaß⸗ 
lothringiſchen Zollverwaltung, den Abſchluß von Handelsverträgen mit 
Hawaii und mit Madagascar, endlich über die Verwendung von 
Surrogaten bei Tabaksfabrikaten gingen an die Ausſchüſſe, ebenſo 
eine Reihe von Anträgen verſchiedener Bundesſtaaten. — In 
Gemäßheit der Ausſchußanträge gelangte der Entwurf über die Er⸗ 
hebung der Brauſteuer zur Annahme, ebenſo die Anträge der Aus: 
ſchüſſe, betreffend Liquidationen über gemeinſame Koſten des Krieges 
gegen Frankreich. Es ſtanden dann zur Verhandlung noch eine Reihe 
von Ausſchußanträgen über Eingaben, ſowle ferner betreffend die zoll⸗ 
freie Ablaſſung von Schiffs⸗Ausrüſtungsgegenſtänden, ſowie der Ent: 
wurf einer Verordnung wegen Ergänzung ꝛc. der Verordnung über 
die Penſionen und Cautionen der Reichsbankbeamten. Außerdem 
wurden noch geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. 

[Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurde die in 
Wien erſchienene nichtperiodiſche Druckſchrift: „Der Einfluß der Volksver⸗ 
mehrung auf den Fortſchritt der Geſellſchaft, von Karl Kautsky.“ 


: Belgien. 

Brüſſel, 12. Febr. [Belgien und Holland.] Hätten nicht 
gewiſſe franzöſiſche Organe die aus Brüſſel der Berliner „National: 
Zeitung“ aufgebundene Mähr eines projectirten Beſuches des Königs 
der Niederlande in Brüſſel bei Gelegenheit der nationalen Jubiläums⸗ 
feſte zu ihren Alarmzwecken ausgebeutet, ſo hätten, ſchreibt man dem 
„Frankf. Journ.“, wir es wirklich für überflüſſig erachtet, eine ſolche 
ungereimte Erfindung zu dementtren. Da man ſich aber dieſer Nach⸗ 
richt bemächtigt hat, um politiſches Capital daraus zu ſchlagen und 
den Schluß daraus zu ziehen, daß dem holländiſchen Monarchen vor 
den preußlſchen Pickelhauben gruſeln muß, um ſich zu einem ſolchen 
Schritte zu entſchlleßen; ſo tft es denn doch nicht überflüſſig, ein 
für allemal zu bemerken, daß man ebenſowenig hier zu Lande Wil⸗ 
helm III. zugemuthet hat, einer Feier beizuwohnen, die jeder Zeit 
für jeden Holländer im Allgemeinen und für das Haupt der Oranier⸗ 
dynaſtie insbeſondere etwas Schmerzliches und Demüthigendes haben 
muß, als man im Haag ja auch nur die Möglichkeit eines ſolchen 
Proſectes ins Auge gefaßt hat. Die Invaſiopsfurcht graſſirt aller⸗ 
dings wieder ſtark jenſeits des Moerdycks; den. Beweis dafür bringen 
uns ſchon die von einflußreichen höheren miederländiſchen Offizieren 


gehaltenen Vorträge über das Wünſchenswerthe einer Defenfisalffang 


zwiſchen Belgien und den Niederlanden. Dieſe Herren mögen ganz 


ausgezeichnete Strategen ſein, aber es thäte ihnen Noth, einige ſtaats⸗ 
rechtliche Studien zu machen. Hätten ſie ſich nur die Mühe gegeben, 
ſich über die Rechte und Pflichten aufzuklären, welche Belgien aus 
ſeiner allſeitig garantirten ewigen Neutralität erwachſen, ſo würden 
ſie ſich alle ferneren Mühen erſpart haben, ein derartiges Bündniß 
ihren Landesgenoſſen mundgerecht zu machen. Belgien beſitzt keinen 
Alliirten und kann Niemandem einen ſolchen Titel zuerkennen, ohne 
ſeine Neutralität zu verletzen und einzubüßen. Der „Magdeburger 
Zeitung“, welche unlängſt denſelben Bock geſchoſſen, iſt eben deshalb 
in derber Weiſe nicht nur von der „Etoile belge“, ſondern vom 
ruſſiſchen „Nord“ heimgeleuchtet worden. Der Artikel des „Nord“ 
wurde Tags darauf vom „Echo du Parlement“ ohne irgend eine 
Gegenbemerkung reproducirt, um den Eindruck abzuſchwächen, welchen 
der vom officioͤſen Organ citirte fragliche Artikel der „Magdeb. Ztg.“ 
hervorgebracht hatte. Wir müſſen noch bemerken, daß man nie ſeit 
1830 in Belgien, ſelbſt nicht unter der Julimonarchie, weniger Anlaß 
hatte, Frankreich zu fürchten, als unter der heutigen Republik, die 
in keiner Weiſe Belgien zu beeinfluſſen trachtet und in Frieden und 
Eintracht mit ihm recht nachbarſchaftlich lebt. — Die Faſtenhirten⸗ 
briefe der belgiſchen Biſchoͤfe find ſämmtlich weit gemäßigter als der 
des Cardinal⸗Erzbiſchofs von Mecheln. Dieſem Prälaten gebührt 
der traurige Ruhm, ſtatt eines Hirtenbriefes ein Pamphlet unter⸗ 
zeichnet und auf allen Kanzeln feiner Dioͤceſe zur Verleſung gebracht 
zu haben. 

—mß — .. — 

Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 19. Febr. [Börſe.] Die Börfe wandte zwar auch heute nur 
den beiden ſeit einiger Zeit im Vordergrunde des Intereſſes ſtehenden 
Effectengattungen, Eiſenbahnen und ruſſiſchen Werthen, ihre Aufmerkſam⸗ 
keit zu; indeß geſchah dies für die bezeichneten Gebiete mit einer ſo vehe⸗ 
menten Intenſttät, daß wenigſtens der Anfang des heutigen Verkehrs eine 
Bewegtheit, wie kaum je zuvor, zeigte. In ruſſiſchen Werthen trat die Börſe 
mit höheren Courſen als geſtern ein; der Umſtand, daß die Petersburger 
Börſe von geſtern nicht ſonderlich alterirte Courſe meldete, veranlaßte 
bier, der Beruhigung, die bereits geſtern hier für ruſſiſche Werthe ein⸗ 
getreten war, heute weiteren Ausdruck zu geben. Freilich gaben die hohen 
Courſe bald zu Realiſationen und firen Abgaben Anregung, fo daß fie ihre 
urſprüngliche Höhe nicht zu behaupten vermochten. Noch innerhalb der 
erſten Börſenſtunde gewann indeß die feſte Stimmung die Oberhand und 
ruſſiſche Werthe, unter denen Rubel wieder in erſter Reihe zur Berückſich⸗ 
tigung kamen, nahmen von Neuem eine ſteigende Richtung an. Noch be⸗ 
wegter war das Leben auf dem Eiſenbahn⸗Actienmarkte, auf welchem heute 
das Intereſſe gualeih eine erhöhte Intenſität zeigte und ſich einem weiteren 
Kreiſe von Werthen zuwandte. Man weiß an der Börſe wohl, daß 
die enorme Coursſteigerung, die ſich bier in neuerer Zeit vollzogen, 
mit den in der That ſehr günftigen Januar Ausweiſen nicht gan 
motibirt iſt, und vielmehr zum Theil auf künſtliche Tendenzen zurück⸗ 
zuführen it. — Namentlich bezüglich der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn colpor⸗ 
tirt die betheiligte Speculation allerlei Gerüchte, welche die Steigerung 
des Courſes weſentlich unterſtützen. Ein ſehr großes Geſchäft fand ferner 
in Bergiſchen, Mainzern, Rechte⸗Oderufer und Rumäniſchen unter zum 
Theil ſebr beträchtlichen Coursſteigerungen ſtatt. Der Montanactienmarkt 
war auf niedrigere Notirungen aus Glasgow gedrückt. Von Bankactien 
waren Darmſtädter im Zuſammenbange mit der neuen Hauſſe in Mainzern 
beliebt. Auf dem internationalen Markt waren Credit höher, ohne einen 
animirteren Verkehr zu zeigen. Auf Lombarden blieb die vom „W. T. B.“ 
ausgegebene Nachricht über die Verhandlungen der Bahn mit der 
ungariſchen Regierung ohne bemerkbaren Einfluß. Gegen 144 Uhr trat 
eine allgemeine Abſchwachung in der Börſenſtimmung ein. Auf dem 
internationalen Markte notiren: Credit 548 bis 8% bis 5, Franzoſen 
479 —80—78 Br., Lombarden 156 —4. Oeſterreichiſch⸗ungariſche Renten 
um Kleinigkeiten höher; einen einigermaßen belebten Verkehr erfuhr nur 
Deſterreichiſche Silberrente. Ruſſiſche Anleihen anfangs feſt, fpäter matt. 
Rubel notiren: per ultimo 219—217 (Vorprämie 219,75/1,75), per März 
219,75—218,25 — 218,50 —217,50 (Borprämie 222/). Auf dem localen 
Speculationsmarkte concentrirte ſich die Aufmerkſamkeit der Börſe auf 
Bahnen. Wir heben die folgenden Courſe hervor: per ultimo Abeiniſche 
158,25 — 10 —20, do. junge 150,40, Bergiſch⸗Märk. 110,50 — 10 — 11140110, 
Rumänen 51/50 7551,50, Galizier 112,90—75, Oberſchleſiſche 188,75 bis 
187, Rechte⸗Oder⸗lufer 147—146,50—147,50— 147. Montanſachen gedrückt. 
Laura 140,10 —38,50 —39, Dortmunder Stamm⸗Prioritäten 119,75 etwa 
bis 116,75—117. Banken feſt. Disconto⸗Commandit 199,75—199,50 bis 
199,75—199,10. Auf dem Anlagemarlte waren deulſche Fonds feit. In 
beimiſchen Prioritäten iſt für die Nachfrage kein entſprechendes Angedot 
vorhanden. Oeſterreichiſche Prioritäten ohne einheitliche Tendenz. Ruſſiſche 
Prioritäten matt. Auf dem Caſſamarkle befanden ſich alle Bahnen in 
feſter Haltung. Stamm⸗Prioritäten ziemlich feſt. Poſen⸗Creuzburger be⸗ 
iebt. Banken ſtill. Auch Induſtriepapiere ruhig, nur Montanſachen be⸗ 
lebter. Geld 2 pCt. im Privatdiscont. Fremde Wechſel ziemlich feſt. 

Courſe um 2% Uhr; Schwächer. Creduactien 544,—, Lombarden 153,50, 

ranzoſen 477,50, Reichsbank 159, Disconto⸗Commandit 198,50, Lauras 
ütte 137,75, Dortm. Union 116,—, Türken 11,—, Italiener 81,75, Oeſter⸗ 
reichiſche Goldrente 73,25, Ungariſche Goldrente 87,75, Oeſterr. Silberrente 
2,12, do. Papierrente 61,50, Sproc. Ruſſen 90,37, neue —, Köln⸗Mindener 
148,—, Rheiniſche 158,25, Bergiſche 110,—, Rumänen 51,50, Ruſſ. Noten 
217,50, alte —, Galizier ——, I. Orient⸗Anleihe ——, II. do. 60,87, 
III. vo. 60,87, Weimariſche Bank —,—. ' 

Coupons. (Courſe nur für Bolten.) Oeſterr. Silberrent.⸗Cp. 172,70 bez., 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,70 bez., do. Papier in Wien zahlbar min, 
40 Pf. k. Wien, Amerit. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,185 bez., do. Eiſendahn⸗Prior. 
4,185 bez., do. Bapier-Dollara 4,185 bez., 6% New⸗Pork⸗Citp 4,185 bez., 
Ruſſ. Central⸗Zoden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 W. 
t Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Boll 20,75 
bez, 22er Ruſſen —, Große Ruſſiſche Staatsbahn —, — bez., Ruſſiſche 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Rumäniſche 
Divid.⸗Sch. per 1879 9,90 bez., Warſchau⸗Terespol —,— bei, 3% und 
5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. 
Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Paris, 
Belgier minus — Pf. Brüſſel, Verl. Eſtr.⸗Obligat. 20,40 bez. 


Geſchaftsvetehr n eee Wb b ine 
bis 21,20—22,10 Mark, gelber 19,50 — 20,70 bis 21,40 Mark, feinſte 
10 1710 bis 17,40 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Hafer gut e vr. 100 Kilogr. 1400 — 14,80 bis 15,20 Mark. 
bis 20,20 Mark, Vieteria⸗- 21,00 —22,00—23,50 Mark. 
bis 8.008,40 Mart, blaue 7,10—8,00—8,30 


gebot Preiſe unverändert. 
Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 19,60 
Sorte über Notiz bezahlt. x ! 
oggen, 5 zu notirten Preiſen verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 16,60 
Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 15,70 bis 16,80 Mark, weiße 
17,00 bis 17,40 Mark. 
Mais in ſehr ſeſter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 14,40—14,80— 15,40 Mark. 
Erbſen, nur feine Qualitäten beachtet, pr. 100 Kilsg. 18,50 — 19,60 
ar 
Bohnen obne Angebot, vr. 100 Kiloar. 20,50—23,50 - 23,0) M. 
Lupinen, nur feine Qualitäten verkäuflich 5 100 Kilogr. gelbe 7,20 
— 8.7 a 
Widen unverändert, pr. 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 
DOelſaaten ſchwach gefragt. 


i rändert. 
een Alogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 — 25 — 22 — 
Winterrabpss - 23 — 22 25 21 25 
Winterrübſen 22 50 21 50 20 50 
Sommerrübſen -- -- 2 — 50 — 20 50 


eindotter een 50 20 75 
Rayatalıen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70, Mark, — fremde 
6,10 —6,30 Mark. i 
£ Fair in ruhiger Stimmung, pr. 50 Kilogr. 9,50—9,70 Mark. 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother nur feine Qualitäten beachtet, pr. 
50 Külogr. 39—44—48—50 Mark, — weißer unverändert, 44—53—62—74 
Mark, bochfeiner über Notiz. A 
Tannenklee ruhig, pr. 50 Kilogr. 42—50—60 Mark. 
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—,—. Italiener — . 
1 ee 87, 31 
i⸗Juni 2294 —229 M. 
2.418 7.13 169/70 dB il Ma 230 Mark bez, per Mai en Mark bei, 
Anl. 4 90 bd een e 143 8 15534 527 — Mark bez., ver 1 20 M. der, Per Sul Ace, dez 
l Anleihe a 618 d en 1 Er su 48 ine 0 215% Mark dez. en Alle nach Saal | 
ons „ 1876 4 1 27 100 „ e 3 6 ’ 97 75 / 25 n 5 5 
do. 40. 1 10 bf Faris 100 R.. . 3 M. 217,09 bz per Sep Ren 1 17 970 .. ad 5 | 
e e e za 51 ba preis — M. — Mark bez., inland. 173— il Mai 174 Mark bez., 
. Ei 2 ala [irais De fordert, ruſſiſcher — Ma 172% M. bez., per Apri rk bez., per Juli⸗ 
e e 4½ 103.60 bz Wien nde: :“ 2M er ‚si (6 — Dar Bee ve Kr 12 5 
Berliner Sta 4% 103,80 bz rr W e Februar i 174 Mark bez., per — 1 gte fun 
sds 89440 5 Kurh. 40 Thaler-Loose 12800 G der Mais Juni 1 57 M. bez., per Septe preis — M. Ger . 8 
ersche. 106,00 bz ische 35 Fl.-Loose 17 980 8 167—167% —i6 it — Eke. Kündigung 142.180 fat 57% 
e 405 5 p, tente Less 16660 B Auguſt Gd. Gekündigt rt. — Hafer loco ! 45148] ech 
2 do h.Ord.. 4 ½ — — nburger Loose 166,50 165 M. bez u. ch Qualtät geforde 5 werptensih Ger 145— 20 . een 
2 do.Ludch. Ord. 99.30 ba Olde — 19 6 137—200 M. na 5 fordert, oſt⸗ un er — and g Aa u. 
= Posensche en 7 — Ducaten 9,35 bz — 855 173,10. v: loco 1000 Kilo nach Qualitat 95 ber.) eee e on ifber und en 
1 Mi 8 e 15 e uſſiſcher 145—147 Dt. hier 150—153 M. bez., „per 
Ludschaftl. Cent k. 4 | 59.80 bz Yapoleon 16,21 8 0 Bkn. 217 40 7 Mark bez., * 153 M. bez., ſchle 1 155 M. ab Bahn bez, 
Neumär 89,80 Napole —.— Russ. ärkiſcher 150 — 8 5 ſſiſcher 152.— AR 1 5 
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5 e e 100 b — Mark. — Gr en, Kochr Br. unverſteuert i 0 u. 1: 29,0027, c109%. 
5 e . . 2 b von 0, 2800 b 28 Nat de. Fincl. Sad Nr. 0: ;. —, Oeſten, 
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e ee e eee J jame e 35 5 ae 
Br! no eee, | 6 un e e , ver Aorta 542--53,9— er Zul Auguft — M. %, Berlin: 
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mae be e 14750 K Reichenborg-Pard. 11 8885 bes bez, ber rat Deto bez., per Februar und Februar „Spin 
ee 2 % eee küsst Mas 60 4. 60 Weit ber, er zer un 1 | April Mal 50 
e Bodencr-Pfähr. 4103,40 G pn 8 een Te Spirituß ſsce obne Fa Abr Mai 69,4608 5 10 per Juli⸗Auguſt März⸗April 51%, Br., pr. ck. Petroleum rubl } 
e Er | LEE 2 85 GL Mar by, ver Sun 9u 012007 Mat Mark bez. Gelün⸗ I, Unſah 2000 Sg. pi 
do. 2 ir Westbahn 41, 4½ 10390 6—6 a 5 8 ſt⸗Septem „ 1 
5 Stargard 4% U 4% 60,6—61 , per Augu 
. ae e eee e es e 
Hen e ee eee Warschau-Wien .| 9, digt — - Die geitrige Wollauction „ Rammmalle fete J . 

enen 20 Pen Stamm - Prlorltäts-Actien. London, 19. Febr. pee are 
2 e N üb 125 1 B ne ” 0 — 8 un — 56 172 517 a 58 „ b em ER 
do, 54er Pre. . 60.15 126, er We — 53 ar tm ee | 
8 «| fr. 1544,00 daß I Berlin-Gör rn wi Fr naar alf der Toni üer 

e n Brealau-Warschan| 8 — |8 856 dale . de = 
5 Pr Aal 4 leise ba Hannover. Alten DEN ER nn Waere 5 1. Abends 10 U. e a ML amerikaniſche low middl. 7%, Upland nö 1. N 
. Märkisch:osoner| 5 ‚| 5 20 8375 55 Nachm., + 209 + 1% ya D. inär 64, Upland low m Orleans low midd 
45. Ori 40. 1878s 61.10 ba es 3% 8 1778 b2G — 108 744,5 741,7 Upland good ordin 2.90 0d orbinär 74, e 
ae. „u e | 810 b ace be 805% 8 5 000 bia 748,0 8 4,2 bile middl. 7%, Orlean tod. fait 8%, Pernam fe 7 , Ege, 
e i la. 8 54 Südbahn. 8 8 & | 13,50 dd 38 4, 82 Mobile ddl. 7%, Orleans middl 7% araubam fair 698 409 1 
eee 80,50 beB fOstpr. Sü N 144,00 528 „ 85 3 Orleans midd fair —, Maceio fair 175 Egypiian brown good { 5 
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